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Tageschronik
Amerikaniſche Großbanken wollen der deutſchen Jnduſtrie z

Kredite für die Deviſenhilfe zur Verfügung ſtellen.
Die Verhandlungen zur Regierungsumbildung gehen weiter. ß

Die Meldungen über die bevorſtehende Entſcheidung über
Oberſchleſien widerſprechen ſich.

Die von Deutſchland zu zahlenden Beſatzungskoſten werden
auf 100 Milliarven Papiermark geſchätzt.

Engliſche Erkenntnis der Urſachen des Valutgelends und der
Arbeitsloſigkeit.

grooeeDas aweritauiſche Kreditangebot.

würde ſelbſtverſtändlich nur dann mit der Regierung einig
werden können, wenn die Regierung in der Lage iſt, be

ſtimmte Zuſicherungen hinſichtlich der Sicherheit zuß
geben. Zuſicherungen, die ſich auch auf die beſtimmt formu

aber garnicht in der Lage iſt, z. B. in den Steuerfragenß
den Forderungen der Jnduſtrie zu Ter er S als ſie die nötigen Mittel zur weiteren Jnbetriebſetzung die

heitsparteien aufgenommen werden müſſen. Der Jn
duſtrie kommt tatſächlich zu Gute, daß ſie bereits jetzt a mer it
kaniſche Angebote auf Kreditgewährung vorliegen hat,
die durchaus ernſt zu nehmen ſind. Die Verhandlungen mit
den amerikaniſchen Jnduſtriellen und Banken, die bereits ins
Kürze in Berlin beginnen werden, werden von dem ſeitens

ſcheinlich auch Verhandlungen

des Jnduſtrie- Ausſchuſſes gebildeten Ausſchuß geführt wer
den. VBemerkenswert iſt, daß man in Amerika der deutſchen
Jnduſtrie das Vertrauen entgegenbringt und ihr großes
Kredite geben will, während unſere Regierung ſich bisher
vergeblich bemüht hat, in Amerika Kredit aufzutreiben. So
dringend die Deviſenhilfe der Jnduſtrie auch ſein mag, werden
ſich die Verhandlungen doch noch gergume Zeit hinziehen.

Der deutſche Notenumlauf.
Der deutſche Notenumlauf iſt von 18. Millionen Mark am

30. Juli 1914 auf 85 Milliarden Mark am 30. September
1921 geſtiegen. Die Golddeckung betrug an dieſem Tage noch
ein Prozent.

Man verhandelt weiter.
Heute Vormittag kommen die Vertreter des Zentrums, dert

Mehrheitsſozigſiſten, Demokraten und der Deutſchen Volks-
partei zu einer Ausſprache beim preußiſchen Miniſterpräſiden-
ten Stegerwald zuſammen. Es ſoll der Verſuch gemacht wer-
den. aus den von den einzelnen Parteien anfgeſtlleten Min-
deſtforderungen die Grundzüge eines gemeinſamen
Regierungs programms auszuarbeiten. Es iſt fer-
ner beabſichtigt, vie Frage der Abfindung der Hohen-
zollern und der endgilligen geſetzlichen Regelung bei den
gemeinſamen Beſprechungen zur Sprache zu bringen. Vor
der nächſten Woche iſt mit einer Entſcheidung nicht zu rechnen.
Auch im Reiche dürften die Verhandlungen in nächſter
Woche in ein entſcheidendes Stadium treten.

Die Volkspartei und die Kvalition.
Auf der Tagung des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes der

Deutſchen Volkspartei berichtete Reichstagsabgeordneter Dr.
Streſemann über die bisher in der Frage der Regierungs-
umbildung gepflogenen Verhandlungen. Als deren Ergeb-
nis ſei feſtzuftellen, daß ſich außenpolitiſch und innerpolitiſch
ſehr wohl ein ſachliche s Programm aufſtellen laſſe,
das von der Volkspartei bis zur Sozialdemokratie vertreten
werden könne. Es laſſe ſich dieſes Gemeinſchaftsprogramm
unter Umſtänden auch auf die Steuerfragen ausdehnen.
Solange jedoch eine Klarſtellung über die Deviſenhilfe der
Induſtrie nicht erfolgt ſei, müſſe auch von weiteren offiziellen
Verhandlungen in der Frage der Koalitionserweiterung Ab-
ſtand genommen werden.

In der Ausſprache ſtimmten ſämtliche Redner Dr. Streſe
manns Darlegungen zu. Dr. Leidig unterſtrich dabei namens
der preußiſchen Landtagsfraktion abermals die Auffaſſung,

t lungen mit Polen irgendwelche Konzeſſionen zu machen.lierten Forderungen der Induſtrie beziehen. Da die Regierung
laſſen, daß ſie bereit ſei, ſich an der Ausbeutung der

j Berg werke auf polniſchem Gebiet inſofern zu beteiligen,

mung würde für Deutſchland noch günſtig er ausfallen

(Kreisblatt)
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Noch keine Einigung über Oberſchleſten?

Eine neue Unterſuchungskommiſſion
Verſchiedentlich war gemeldet worden, daß im Völker

bundsrat bereits eine Einigung über die oberſchleſiſche Frage
erzielt worden wäre. Das „Journal des Debats“ meldet
Mittwoch abend, daß dieſe Meldungen verfrüht ſind.
„Exchange Telegraph“ meldet, der Viererausſchuß zur Er
wägung der oberſchleſiſchen Frage habe im Prinzip einen
von einem ſeiner Sachverſtändigen feſtgeſezten Entwurf
Briand und Lloyd George unterbreitet, deren
Antworten erwartet würden. Eine ſehr beträchtliche
Dis kuſſion ſei wegen der Beuthener Frage ent
ſtanden.

Oberſchleſiſche Blätter berichten, daß eine zweite Kom-
miſſion des Völkerbundsrats in Oberſchleſien eingetrof-
J fen ſei, der zwei Spanier und ein Engländer, ein

Wie unſer Berliner Vertreter aus Jnduſtriekreiſen erfährt,
werden die Verhandlungen zwiſchen der Induſtrie und der Re
gierung vielfach als Tatſache dahin gedeutet, daß es beſtimmte
zu einem Abſchluß kommen wird. Das iſt durchaus nicht der
Fall, wenn auch die Jnduſtrie in einer gewaltigen Mehrheit
ſich für die Deviſenhilfe bereit erklärte. Die Jnduſtries

Braſilianer, ein Tſcheche und ein Belgier an-
gehören.

Keine Verhandlungen mit Polen.
Von polniſcher Seite iſt in letzter Zeit wiederholt inoffiziell

der Verſuch gemacht worden, mit Deutſchland in Verhand
lungen über die oberſchleſiſche Frage einzutreten.
Wie unſer Berliner Vertreter zuverläſſig hört, hat die Deut-
ſche Regierung dieſe Verhandlungen mit dem Hinweis dar
auf abgelehnt, daß ſie in der Frage ihr
Recht fordern müſſe und nicht in der Lage ſei, in Verhand

Gleichzeitig hat die Deutſche Regierung die polniſche wiſſen

ſer Bergwerke gewähren würde. Polen müßte aber in die
ſem Fall offiziell erklären, daß es das deutſche Recht an
Oberſchleſien nicht ſchinälern wolle. Eine derartige Er
klärung hat Polen nicht abgegeben.

Neue polniſche Grenzverletzungen.
Polniſche Banden griffen in der Nacht zum Dienstag an

zwei verſchiedenen Stellen die Grenzwache an.
Angriff wurde zurückgeſchlagen, doch wurden dabei zwei
Beamte der Abſtimmungspolizei verwundet.

Bei dem Grenzübergang bei Myslowitz wurden von Eng
ländern und Mannſchaften der Abſtimmungspolizei mehrere
Polen feſtgenommen, die polniſche Flugblätter
aufreizenden Jnhalts bei ſich trugen.

Die franuzöſiſch-po niſchen Jntrignen“
„Jl Paeſe“ weiſt auf die Meldungen geheimer Jntriguen

ſeitens der Franzoſen hin. die darauf abzielen, Oberſchleſien
Deutſchland zu entreißen. Das franzöſiſche Vorhaben einer

Zerſtückelung Oberſchleſiens hat übrigens auch die durch
die franzöſiſch-polniſche Agitation früher irregeführte Be
völkerung zur Vernunft gebracht. Eine neue Abſtim-
als die erſte. Es gelte jetzt vor allem, den franzöſiſch-polni-
ſchen Jntriguen in Genf entgegenzutreten.

daß die Regierungsumbildung in Preußen und im
Reiche gleichzeitig vorgenommen werden müſſſe.

Reichsminiſter a. D. Scholz führte auf dem Elbinger Ver-
tretertag des Wahlkreisverbandes Oſtpreußen der Deutſchen
Volkspartei aus, er glaube nicht an ein Zuſtandekom-
men der Koalition. Wenn die Koalitionsbeſtrebungen ſchei-
terten, ſo werde die Deutſche Volkspartei eine Ausnahme--
ſtellung einnehmen, die es Zentrum und Demokraten ermög-
liche, auf die Deutſche Volkspartei zurückzugreifen, wenn ſie
53 von der R getrennt hätten. Vorausſetzung
afür ſei, daß die Volkspartei nicht auf alle Fälle

Oppoſitionspolitik treibe, ſondern ſich auf den Bo
den der ſachlichen Mitarbeit ſtelle.

Die Forderungen der Sozialdemokraten.
Die von der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion aufge

ſtellten Forderungen zu der am Donnerstag ſtattfindenden
Konferenz bei Stegerwald werden in den „P. P. N.“ folgen
dermaßen formuliert: 1. Anerkennung und Verteidigung der
Republik; 2. Feſtſetzung des demokratiſchen Selbſtbeſtim-
mungsrechts des Volkes in Staat und Gemeinden 3. Demo
e der Verwaltung und Republikaniſierung der
Polizei; 4. Säuberung und Ausbau der Seſesgebung; 5. For
derung einer Juſtizreform; 6. Schaffung eines

inargeſetzes; 7. Schärfſte Seramze rns Beſitzes zum Ausgleich des Staatshaushalts. Das „vBerl.
Tagebl.“ bemerkt hier: Wir glauben t daß dieſe ſehr all

Forderungen auf Widerſtand ſtoßen wer
en
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Der Kampf um die Mitte.
Von Dr. Eduard Stadler.

Die Verhandlungen über die Erweiterung der Regierungs
baſis im Reich und in Preußen ſind im Gange. Der Stand
der Dinge wird am beſten mit den Worten Verſchleppung
und Vertagung gekennzeichnet. Und das Reſultat der Ver
handlungen wird dann ſein: Es bleibt beim alten.

Die Kräfte, welche in letzter Zeit zur Verbreiterung der Re-
gierungsbaſis drängten, waren doppelter Art. Zunächſt
machte ſich der Druck der Reparationen geltend. Die An
nahme des Ultimatums erfolgte durch die in der jetzigen Re
gierung ſtehenden Minderheitsparteien der parlamentariſchen
Mitte, wobei die Unabhängige Sozialdemokratie ſcharf nach
ſtieß. Jm Grunde genommen war es der Block der Friedens-
refolution von 1917, der Block der Revolutionsträger im
Jahre 1918. Die Unabhängige Sozialdemokratie war immer
Mitträgerin, ob ſie in der Oppoſition oder in der Regierung
ſtand. Auch im Mai 1921 war die Situation ſchon ſo weit ge
diehen, daß Erzberger glaubte, Zentrum und U. S. P. D. zu
einer breiten Regierung zuſammenbringen zu können. Ge-
genüber dieſer einſeitigen Verbreiterung nach links machte ſich
innerhalb des Zentrums und innerhalb der Demokratiſchen
Partei die Angſt vor der nationalen Oppoſition der zwei
Rechtsparteien immer ſtärker bemerkbar. Während der like
Flügel des Zentrums nach links drängte, holte der rechte Flü-

nach rechts aus. Durch die doppelte Verbreiterung nach
links und rechts hoffte man die Veräntwortung für die Er-
füllung beziehungsweiſe für die Nichterfüllbarkeit des Ultk-
matums auf möglichſt viele Schultern zu legen. Da die ſo
genannte Erfüllung der Reparationsverpflichtungen eine
geradezu aufreizende Steuerpolitik bedingte, konnte man zu-
gleich durch Bildung eines Großblocks der Mitte den fär die
Mittelparteien gefährlichen Wahlen entgehen.

Der Mord an Erzberger brachte die Gefahr einer Scheidung
der Geiſter nach rechts und links, und damit wurde ein neuer
Druck auf die in ihrer Exiſtenz bedrohten Mittelparteien aus-
geübt. Das Zentrum ſchien auseinander zu berſten. Auch die
Kräfte der demokratiſchen Partel fielen radikal auseinander.
Und die Mehrheitsſozialdemokratie folgte dem Zuge nach
links. Da ſetzten zwei Rettungsaktionen ein, die Streſemanns

zur Löſung ſeiner Partei von der Rechten, die Stegerwalds
zur Rettung des Zentrums gegen rechts und links. Und

dieſe Rettungsaktion verband ſich mit den Aktionen, die auf
Grund der Erfüllungspolitik zur Verbreiterung der Negie-
rungsbaſis führen ſollten.

Weder der Druck der Reparationen noch die Erzbergerkriſis
hätten allein Lermocht, die Bildung einer großen Koalition
der Mitte von der Deutſchen Volkspartei bis zur Mehrheits-
ſozialdemokratie jetzt in die Nähe zu rücken, wenn nicht au
ßenpolitiſcher Deck eingeſetzt hätte. Es ſchien, als ob Eng
land ein Intereſſe daran haben würde, daß in Deutſchland
Arbeiterpartei und Jnduſtriepariei ſich zur Regierungskoali
tton entſchlöſſen, weil durch eine ſolche Koalition der einſeitige
frankophile Kurs des Kabinetts Wirth Rathenau gebrochen
werden könnte.

Nun hat der engliſche Druck, wenn man von einem ſolchen
ſprechen konnte, überhaupt nachgelaſſen. England hat wiſſen
laſſen, daß es in dieſem Augenblick kein Jntereſſe an einem
Kanzlerwechſel habe. Das Kabinett, welches die Erfülling
ausgeſprochen habe, müſſe lo lange regieren, bis es zum Ein-
geſtändnis der Unerfüllbarkeit der Ultimatumverpflichtungen
gezwungen ſei. Mit dieſer Stellungnahme Enalands fällt für
die Sozialdemokratie das Hauptargument weg, welches vor
Görlitz und in Görlitz, wenn auch mehr hinter den Kuliſſen,
gegen den Fortbeſtand des Kabinetts Wirth-Rathenau und
für eine Veränderung der Reichsregierung im Sinne der
Deutſchen Volkspartei ſprach. Die Stellungnahme Englands
hatte auch zur Folge, daß das Zentrum, das ſich bereits mit
der Preisgabe Wirths mehr oder weniger abgefunden hatte,
nunmehr mit Wirth ſich ſolidariſch erklärte und damit gegen
die Deutſche Volkspartei ſich feſtlegte. Jnzwiſchen iſt die Er
regung über den Mord an Erzberger völlig verflogen ſodaß
die Mittelparteien von der Scheidung der Geiſter nach rechts
und nach links nichts mehr zu fürchten haben. Sie glauben
wieder mehr an die Eigenkraft. Das Bedürfnis nach einer
großen Koalition zur Rettung der kleinen Mitte iſt nicht mehr
ſo elemenkar.

Jn dieſer Situation, wo die Frage der Regierungsbildung
ſtagniert. während die politiſch wirtſchaftlichen Kräfte überall
im Fluſſe ſind, ſucht nun auf der einen Seite die Deutſche
Volkspartei außerhalb der reinen Politik die Unterſtützung
der Jnduſtrie, während umgekehrt die Mehrheitsſoztaldemo
kratie, um den Eindruck von Görlitz zu verwiſchen, in allem

d Rückſicht auf die Unabhängige Sozialdemokratie walten
läßt. Die Anhänger des Blocks der Mitte innerhalb der Dent



hen Volkspartei ſuchen als Deckung weiter rechts und die
nhänger der Politik der Mikte in der Mehrheitsſozialdemo
atie ſuchen Decklung weiter links. Das Schwergewicht der

Entſcheidung über das Zuſtandekommen der breiten Koali-liegt Ah bei der USPD. und bei der Jnduſtrie. Da
ſich der Streit, ſoweit die ſachlichen Dinge die perſönlichen
verdrängen, um das Steuerproblem dreht, da ſich zwiſchen
der Jnduſtriellenſchicht und der USPD. über dieſer Frage
kaum eine Einigung erzielen laſſen wird, muß gefolgert wer

daß die Bemühungen um die Erweiterung der Regie
rxungskoalition als geſcheitert zu betrachten ſind.

Da in der Deutſchen Volkspartei wie in der Mehrheits
ozialdemokratie die unbedingt nach der Mitte tendierenden
Kräfte die außerhalb ihrer Wünſche liegenden politiſchen Re-
alitäten noch nicht in ihrer ganzen Bedeutung erkennen, wer-
den die Verhandlungen um die neue Koalition noch weiter
gehen. Sozialdemokratie und USPD. werden um die Min-deſtforderungen eiten Sie werden im iaktiſch ſtrategiſchen

Wettbewerb zu gleich die Hinderniſſe vermehren, welche ſich
einem Eintritt der Deutſchen Volkspartei in die Regierung
entgegenſtellen. Unter dieſem doppelten Druck wird das Zen-
Urum wieder ſtärker links orientiert werden, als dies in der
erſten Sorge um den Sturz des Reichskanzlers der Fall war.
Der Reichskanzler ſelbſt wird zwiſchen den Jnduſtrieſtellen,
mit denen er wegen der Jnduſtriehilfsaktion verhandeln muß,
und der USPD., zu der es ihn hinzieht, haltlos hin und
Herſchwanken. Dabei wird das Zentrum wieder in einen
Gärungszuſtand geraten. Ganz auf der anderen Seite wer
den ſich von der Wirtſchaft her in der Deutſchen Volkspartei
die Gegenſätze zur unabhängigen Sozialdemokratie und zur
Mehrheitsſozialdemokratie ſtärker fühlbar machen. Hier wer-

en ſachliche Forderungen geſtellt werden, die ſich als konträr
zu den Forderungen der USPD. und der Mehrheitsſozialde
mokratie herausſtellen müſſen. Darüber wird debattiert wer-
den. Die Verhandlungen werden ſich hinziehen. Die ganze
politiſche Problematik, die heute rechts und links auſgewühlt
iiſt, wird ſich innerhalb der Mittelparteien konzentrieren und
den Kampf um die Mitte zu einem Kampf innerhalb der
Mitte ſteigern.

Ein Ausweg normaler Art aus dieſem Durcheinander wäre
dann zu finden, wenn ein wirklich großer Politiker der Mitte
die Zügel an ſich riſſe und nicht ohne gewiſſe Vergewalti-
gungen einen Block ſchmiedete. Jm Zentrum iſt dieſer Po
Jitiker nicht vorhanden. Wirth drängt nach links. Ste-
gerwald iſt zu ſchwach und unſicher. Und ein anderer iſt nicht

a. Auch in der demokratiſchen Partei und in der Mehr
eitsſozialdemokratie zeigt ſich kein Politiker, der die Mitte

etzt zu formen imſtande wäre.
Jnzwiſchen ſtürzt die Mark tiefer und tiefer. Die Prob-
me der Wirtſchaft türmen ſich bergehoch. Und das Aus-

and, das für den innerpolitiſchen Streit in Deutſchland fein
erſtändnis aufbringt, erkennt im Markſturz die Zeichen des
roßen Verfalls, der kommenden deutſchen Wirtſchaftskata
rophe. Frankreich und England werden alſo gezwungen,
r ſich zu retten, was noch zu retten iſt, in den Kampf um
e Regierungsbildung in Deutſchland aktiv einzugreifen.
ie werden dann wohl die Regierung der Mitte zuſtande
ringen, die uns in ihrem Auftrag und unter ihrer Kontrolle
n rechts bis links zwingt, Steuern zu zahlen und Fron
enſte zu leiſten

Der Görlitzer Beſchluß ein Notbehelf.
Jm „Vorwärts“ wird im Leitartikel zum Görlitzer Beſchluß

ber die Koalition mit der Deutſchen Volkspartei erklärt. Un
er Ziel muß ſein: Proletarier einigt Euchl Mögen auch die
titglieder der Unabhängigen Partei dafür ſorgen, daß prak-

kiſche, poſitive Arbeit von ihren Führern geleiſtet werden muß.
ſchieht dies, dann wird der Beſchluß des Görlitzer Partei

ges eine Epiſode ſein und nie zur Ausführung gelangen.

Annäherung der Rechtsparteien.
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner Ver

kreter, daß ſich in letzter Zeit in der Deutſchen Volkspartei das
Beſtreben zeigt, die letzthin wiederholt aufgetretenen Differen-
zen mit den Deutſchnationalen zu beſeitigen. Namentlich im
Preußiſchen Landtag neigt die Deutſche Volkspartei zu einem
Ausgleich mit den Deutſchnationalen. Das iſt auch darauf
zurüclzuführen, daß die Induſtrie ſich immer mehr rechts orien
tiert und einen beſtimmten Einfluß anf die Deutſche Volks-
partei ausübt, ſich mehr als bisher mit den Deutſchnationalen
u verſtändigen. Die Deutſche Volkspartei ſieht ſichſanſt in einer äußerſt ſchwierigen Lage, weil von
r einmal erwartet wird, ſich für eine Kvalition der

Mitte vorzubereiten und dieſer Koalition zu Liebe Kon-
zeſſionen zu machen, dann aber wiederum ein gutes Ver-
HhHältnis mit den Deutſchnationalen zu ſchaffen.

Bayeriſche Volkspartei und Reichszentrum.
Die „Bayriſche Volksparteiliche Korreſpondenz“ ſchreibt zur
rage der Eingehung einer Arbeits gemeinſchaft mit
eichszentrum unter anderem, daß die Bayriſche Volkspartei

mit wachſender Dringlichkeit die Forderung auf Präziſierung
der Weimarer Verfaſſung in föderativem Sinne aufrecht-
erhalte. Da aber das Zentrum mit aller Entſchiedenheit da
ran feſthalte, daß die Weimarer Verfaſſung auf keinen Fall
geändert werde, ſei zu erwarten, daß das Zentrum im Rin-
gen um die föderative Staatsidee auf Seite der Gegner der
Bayriſchen Volkspartei ſtehen wird. Die von anderer Seite
gegen die Bayriſche Volkspartei erhobenen Vorwürfe, daß ſie
zugunſten einer Arbeits gemeinſchaft mit dem Zentrum eine
Programmänderung vorgenommen habe, werden als unbe-
gründet zurückgewieſen.

Der nächſte Parteitag der USP. in Leipzig.
Das Zentralkomitee der USP. beſchloß, den nächſten Partei-

tag zum 8. Januar 1922 nach Leipzig einzuberufen.

Die Ernennung des Oberſten Epp zum General.
Die Ernennung des Oberſten Epp- München zum General

wir an amtlicher Stelle beſtätigt; doch wird hinzugefügt, daß
General Epp nicht daran denkt München zu verlaſſen.

Wann darf Uniform getragen werden?
Die Ausführungsbeſtimmungen für das Uniform-Verbot.
Jn Ausführung der Verordnung des Reichspräſidenten über

as Verbot des Tragens der M
e zum Tragen der Militäruniform berechtigten

ehemaligen Angehörigen der bewaffneten Macht dürfen dieſes
Recht in folgenden Fällen ausüben: a) bei Kirchgängen

lung der Koſten für die Beſatzungsarmee am Rheine ee

dem wirten wurde

ilitärumiform wird beſtimmt: verkauf,

jan den hohen kirchlichen und geſetzlichen Feiertagen: b) bei

keiten u. ren von Kameraden be
und kameradſchaftlichen Zu

Reichswehrangehörigen;
lichen Veranſtaltungen unpolki-ne, an denen der zuſtändige Wehrkreiskommandeur

x die von Reichswehrangehöri
Die Uniform muß mit den für ehemalige Heeres und Ma

rineangehörige vorgeſchriebenen Abzeichen ve n ſein.Verboten iſt das Tragen von Bändern, La
eins und deren Tragen zur Militäruniformnicht ausdrücklich genehmigt iſt. Bekleidungsbeſtimmungen,
die für im Dienſt der Friedenskommiſſionen ſtehende inaktive
Offiziere gegeben ſind, werden hierdurch nicht berührt. Das
bisherige Recht der Generalfeldmarſchälle zum Tragen der
Uniform bleibt unberührt.

Die Bolſchewiſierung des deutſchen Paziſismus'
Geſtern hielt die Deutſche Friedensgeſellſchaft als Auftakt

zum pazifiſtiſchen Kongreß in Eſſen ihre Hauptverſammlung
ab. Profeſſor Quidde äußerte ſich über die verſchiedenen
Strömungen im Pazifismus. Ein Vertreter der Berliner
Ortsgruvppe brachte einen Antrag auf Abſchaffung der Reichs
wehr ein. v. Gerlach trat energiſch gegen den Berliner An
trag auf. Jede Regierung müſſe ſich auf eine bewaffnete
Macht ſtützen können. Bei der Abſtimmung über den Antrag
ergaben ſich dann 134 Stimmen für den Antrag und 42 Stim
men dagegen. Prof, Quidde erklärte darauf. daß er nicht
mehr in der Lage ſei, nach Annahme des Berliner Antrages
die Geſchäfte weiter uführen. Jhm ſchloß ſich mit der leichen
Erklärung v. Gerlach an. Unter großer Unruhe endete die
Verſammlung.

„XRylander verboten“-
Bei einer Dienstag abend von der Vaterländiſchen Arbeits

gemeinſchaft in Halberſtadt veranſtalteten Hindenburgfeier
ſollte als Keſtredner Oberſt v. Xylander aus München ſpre
chen. Das Auftreten ves Oberſten wurde jedoch von ver
Polizeiverwaltung auf Grund der Verordnung des Reichs
präſidendenten verhoten, da ſeine Rede die verfaſſungsmäßi
gen Einrichtungen ver Republix gefährden und vielleicht zu
Ausſchreitungen gufreizen könnte.

Verbot der Braunſchweiger Neueſten Nachrichten
Die „Braunſchweigiſchen Neueſten Nachrichten ſind wegen

der von ihnen veröffentlichten Randaloſſen zur Oerterſchen
Reichstagsrede von dem Braunſchweigiſchen Stagatsmini-

ſterium bis zum 11. November verboten worden. Gegen das
Verbot iſt Beſchwerde eingelegt.

Vorläufig keine Kriegsbeſchuldigtenprozeſſe-
Die Nachricht, daß in der nächſten Woche vor dem Reichs

gerichte neue Kriegsprozeſſe ſtattfinden. trifft nicht zu. Neue
Termine ſind dafür noch nicht angeſetzt. Es finden in der
kommenden Woche lediglich einige von der Heeresverwaltung
angeſetzt Hochverratsprozeſſe ſtatt.

100 Milliarden Veſatungsboften.

Die erſte Rate bis zum 15. Februar.
Dem „Temps“ zufolge, iſt von Deutſchland die erſte m

zum 15.
gat worden. Die Geſamthöhe ſei mit 100

Milliarden Papiermark zu beziffern, deren Abtragungin Raten möglich ſein würde wur
Pferdelieferung an Italien

Außer den bereits bekannt gegebenen Lieferungen von Pfer
den zur Ausführung des Friedensvertrages macht die Vieh
ablieferungskommiſſion die Ausſchreibung von Pferden an
Jalien, während der Monate November und Dezember im
Reichsanzeiger bekannt.

Das Wiesbadener Abkommen gefährdet?
Wie aus zuverläſſiger Quelle berichtet wird. handelt es

ſich bei der Unterredung Briands mit Dr. Mayer um die
militäriſchen Sanktionen. um Oberſchleßen und das Wiesba-
dener Abkommen. n franzöſiſchen Kreiſen befürchtet man,
daß ſich dem endgültigen Abkommen LoucheurRathenan noch
Schwierigkeiten in den Weg ſtellen werden. beſonders in der
Kohlenfrane. Einige Mitteilungen der Pariſer Preſſe deu
ten darauf hin, daß man am Quai d'Orſay dieſe Befürch
tungen zu teilen ſcheint.

Neue Schandtaten der Schwarzen.
Jn der Nähe von Wiesbaden wurde eine Frau mit ihrer

1sinhrigen Tochter von zwei Marokkanern überfallen. Der
eine hielt der Mutter den Mund zu und ſetzte ihr das Seiten
gewehr an fdie Bruſt. Während ſich die Frau ihres Angrei-
fers erwehren konnte, bis Hilfe zur Stelle war wurde die
16jährige Tochter geknebelt und vergewaltigt. Vei Vierſtadt
wurden zwei Schulmädchen von 10 und 12 Jahren von zwei
Marokkanern überfallen. Durch das Hinzueilen von Land

größeres Unheil verhütet.

Der neue amerikaniſche Botſchafter in Berlin beſtimmt

Thomſon, ein bekannter amerikaniſcher Bankier wird aller
Wahrſcheinlichkeit nach zum amerikaniſchen Botſchafter in

Berlin ernannt werden,

Aoyd George über das Valutgelend.

Cin Hieb gegen Frankreich.
In der geſtern mitgeteilten Rede Lloyd Georges in Jn-

verneß über die Arbeitsloſigkeit in England ſpracht er noch
weiter über die Urſache der Lähmung des Welthandels. Die-
ſe iſt zurückzuführen, ſo führte er aus. auf die

Balutaſchwankungen der verſchiedenen Länder
Es lohne ſich. die Wechſelkursliſten Tag für Tag zu betrachten.
Dann würde man einſehen, wie ſchwer es ſei, Geſchäfte zu
treiben. Man nehme Berlin an. Vor dem Kriege war
das Pfund Sterling 20 wert; von einem Jahre konnte
man für ein Pfund Sterling 222 Reichsmark und vor einer
Woche 437 kaufen. Man könne keine Geſchäfte treiben, ſo
lange ſolche Zuſtände herrſchten. Wenn das Pfund auf 20 000
vder quf 5000 oder auf 90 bleiben würde, dann könnte man
Geſchäſte treiben. Wenn man in den Ländern kaufe oder

müßte man Kontrakte abſchließen, für Wochen.
auf Jahre. Wie könne man da Preiſemanchmal

rechnen. Fei es als Känfer oder als Berkäufer. wenn die
ünnerhalb eines einzigen Tages ſo rieſenhaft

Die Verhältniſſe würden erſt ſtablliſſert werden. wenn die
Nationen in Eintracht zuſammen wirkten mit ihren Nachbar
nationen, was die einzige wirklich feſte Grundlage für ihre
nationale Wohlfahrt bilde. Die Nationen begännen dies
zu erkennen

Die Aufwiegler unter den Nativnen
fänden micht mehr in gleichem Maße Gehör wie vor einem
Jalre, und die Tatfache. daß ihre Schreie gellender würden,
ſei nur ein Zeichen dafür, daß ſie ſelbſt nicht mehr an ihren
Ruf glaubten. Eine Stabiliſierung der Währungen könne
jedoch nicht eintreten. bevor ſowohl die auswärtig Politik
als guch die Finanzpolitik der Nationen ſtabiliſert wäre.
Die Lage, die gebeſſert werden mſſe, ſei anormal und recht-
fertige daher anormale Maßnahmen.

„Wahnſinnspolitik“.
Der engliſche Finanzmann George PVaiſh erklärte, eine
Hungersnot in England werde den Volſchewismus

bedeuten, und in Frankreich die Revolution. Es ſei für
Deutſchland unmöglich die Waren, die es brauche mit ſeiner
verminderten Erzeugung zu kaufen, um die Repargtioneir,
die man von ihm fordere zu machen, und zugleich den Wert der
Mark hochzuhalten. Es habe den Anſchein als ob die Stagts
männer der Welt wahnſinnig geworden ſeien.

Der angeſehene miniſterielle Abgeordnete Collins erklärte,
für die engliſche Handelsdepreſſion gebe es nur ein Mittel die
Herſtellung des wirklichen Friedenszuſtandes und die 4

Beſeitigung des rachſüchtigen Geiſtes nes Verſailler Vertrages
Deutſchland an extravngante Entſchädigungsforderungen und
nutzloſe Schutzzölle zu binden heiße den wirtſchaftlichen
Selbſtmord begehen.

Amerika verlangt die Zahlung
der engliſchen Schulden

Die Vereinigten Staaten wollen bei England auf Rückzah-
lung ſeiner Kriegsſchulden von 972 Millionen Pfund drängen.
Die bereits ſeit drei Jahren rückſtändigen Zinſen betragen
über 100 Millionen Pfund. Die Schuld iſt bei der erſten
Aufforderung zur Rückzahlung fällig.

Das Valutaelend in Oeſterreich.
Jn Oeſterreich iſt die Krone ein ſo ſchwankender Begriff ge

worden, daß die Spekulation geradezu phantaſtiſche Orgien
feiern kann, während das Volk immer tiefe in Hunger und
Elend verſinkt. Es herrſcht eine Hauſſe, wie ſie noch kaum da
geweſen iſt. Natürlich ſteht ſie im Zuſammenhang mit der An
nahme der Bankgeſetze. Vor dieſer parlamentariſchen Ver
handlung ſtanden Länderbankaktien auf 3170, Anleihe Aktien
auf 2480, heute Länderbankaktien auf 9400, Anleihe- Aktien
auf 6030. Jm Zuſammenhang mit der Steigeung aller Pa
piere ſteht eine neuerliche ungeheure Steigerung aller
Lebensmittelpreiſe. Bei manchen beträgt die Stei
gerung ſeit ungefähr 14 Tagen 25 bis 30 Prozent.

Das Ernährungsminiſterium ſieht ſich veranſaßt, die ſtaat
liche Fleiſchbewirtſchaftung einzuſtellen, da
das amerikaniſche Gefrierfleiſch ſich bei dem gegenwärtigen
e re auf etwa 1000 Kronen für das Kilogramm ſtellen

v

Japan nimmt die Waſhingtoner Tagesordunng an
Die japaniſche Regierung beſchloß, die ihr von der amerika

Regierung vorgeſchlagene Tagesordnung für die Waf
hintoner Konferenz anzunehmen.

Die weſtungariſchen Nepublikchen.
Das Jnterregnum in Weſtungern wird von verſchiedenen

Lokalverbänden dazu benutzt in einzelnen Gegenden ſelbſt
ſtändige neutrale Republiken zu proklamieren, ſo in Leida die
Leidaer Republik, das Leidaer Banat und das freie weſtunga
riſche Reich. Die Bnudapeſter Regierung lehnt jede Gemein
ſchaft mit den unreifen Neubildungen im Lande nach wie vor
ab. Die ganze Republikengründung in Weſtungarn macht
einen oppretenhaften Eindruck.

Das Urteil im Tiſza-Prozeß.
Geſtern wurde nach fünfmonatigem Prozeßverfahren das

Urteil im Tiſza- Prozeß gefällt. Paul Keri wurde wegen
Anſtiftung zur Ermordung Tiſzas zum Tode, Marcel Gärt-
ner wegen Mitſchuld an der Ermordung Tiſzas zu 14 Jahren
e verurteilt. Fenys und Eugen Vago wurden frei
geſprochen.

Amerika treibt keinen Handel mit Sowjetrußland.,
Die Regierung der Vereinigten Staaten veröffentlichte eine

Bekanntmachung, wonach alle Geſchäfte, die in Amerika
von dem aus den Vereiniat. Staaten ausgewieſenen Vertreter
der Sowjetregierung, Marten s, mit den amerikaniſchen
Firmen gemacht wurden, für ungültig erklärt werden.
Martens habe das Vertrauen der Amerikaner mißbraucht und
die Aufnahme der Handelsbeziehungen mit Sowjet- Rußland
könne ſolange nicht erfolgen, ſolange die Verwaltung Ruß-
lands ſich in den Händen der Sowjet- Regierung befinde, da
dieſe keinen Vertrag halten wolle.

Erkrankung des japaniſchen Kaiſers.
Aus Tokio wird gemeldet, daß der Kaiſer von Japan

ernſtlich erkrankt ſei. Bekanntlich leidet er an Zuckerkrankheit.

Aus Stadt und Umgebung
Silberhochzeit.

Am geſtrigen Tage feierte Herr Fabrikant Paul Krät ſch
mar, Weiße Mauer hierſelbſt, mit ſeiner Gattin das Feſt der
ſilbernen Hochzeit unter herzlicher Teilnahme weiter Kreiſe.
Wir wünſchen dem Jubelpaar noch nachträglich Heil und Glück
für das nächſte Vierteljahrhundert.

Die unentwegten Kommnuniſten.
Zu den Berichten über die MontagsPreſſekonferenz im

Leunawerk ſchreibt der „Klaſſenkampf“ unter der Ueberſchrift
„Die große Lüge“ mit einer unübertrefflichen Dreiſtigkeit, alle
Verſicherungen und tatſächlichen Feſtſtellungen der Direktion
und des Betriebsrats ſeien einfach Lügen! Es iſt mit den
Leuten vom „Klaſſenkampf“ eben eine ſachliche Auseinander-
ſetzung nicht Die Atmoſphäre, die ſie zum Leben
nötig haben, iſt Aufreizung und Verhetzung. Wo Tatſachen
nicht vorhanden ſind, werden ſie erdichtet, die Ereigniſſe wer
den n und die Arbeiter und Betriebsratsmitglieder,
die der Wahrheit die Ehre geben, als Verbrecher und Sklaven
verleumdet. Wenn aber gegen dieſe verlogene Hehpraxis nicht
die ginn Strafgeſetzparagraphen rückſichtslos angewendet

rden, ſo gibt es keine Ruhe. Hier ſteht ſoviel auf dem
iel, daß es nachgerade unverantwortlich iſt, dieſem Treiber

woch länger mit verſchränkten Armen zuzuſehen



Zu den Tarifverhand lungen
in der Chemiſchen Induſtrie Mitteldeutſchlands.

Geſtern nachmittag fand in Leuna eine Angeſtellten-Per
ammlung ſtatt, die zu den Verhandlungen über die Erhöhung
s Gehaltstarifes der Sektion 5b der Chemiſchen Jnduſtrle

Siellung nahm. Vertreter des Angeſtelltenrats des Leung-
werks und der Organiſationen berichteten, daß die Verhand
lungen bisher reſulkatlos verliefen und ſchließlich abgebrochen
wurden, da das Angebot der Arbeitgeber (Erhöhung um 5 bie
128 Prozent, je nach Alter) ſo niedrig ſei, daß es nicht disku
tabel wäre. Andererſeits hatten die Arbeitgeber erklärt, daß
die Forderungen der Angeſtellten Erhöhung um 40 Prozent
in den höchſtbezahlten Klaſſen, in den geringeren um mehr
bis 55 Prozent) zu hoch ſeien um die Grundlage zu Verhand
lungen zu bieten und behielten dieſen r auch bei, als
eine Ermäßigung der Forderungen von 72 Proz. angeboten
wurde. Die äußerſt zahlreiche Verſammlung lehnte die An-
nahme des Angebots einſtimmig ab, da es der fortſchreiten-
d Teuerung nur in durchaus ungenügender Weiſe Rechnung
trüge.

Oberſchleſiſche Volksſpiele
des Malers Walter Blachetta im Schloßgartenſalonf

Ein ſeltener Genuß ſteht uns Merſeburgern bevor. A
138. und 139. Bildungsabend (16. u. 17. Oktober) werden wi
im Schloßgartenſalon die oberſchleſiſchen Volksſpiele des Ma-

a in. u. Ab elRierzeichnen. ſo wird es dennoch erſt in Kraft treten, wenn eslers Blachette ſehen. Geſpielt wird: Das Kait
ſpiel, nach alten Volksſpielen der Stadt Laufen, die Ge
ſchichte einer Mutter, ein Spiel nach dem gleichnami-
gen Anderſenſchen Märchen Der Teufel nahm ein
altes Weib, ein Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs und
Der Schweinehirt, ein Spiel nach dem gleichnamige
Anderſenſchen Märchen. Sonntag, den 16. Oktober,
mittags 3 Uhr, findet eine Kindervorſtellung ſtatt. Wir hat
ten bereits Gelegenheit, die wunderbaren Spiele dieſer Hei
matkünſtler zu ſehen. Es iſt keine Uebertreibung, wenn geur
teilt worden iſt, daß dieſe Spiele den HaaßBerkow Spielen
die Hand reichen. Schön und ſtilgerecht wird alles geboten
Farbenwirkung der Vorhänge, Gewänder und Lichtwirkungen
verraten feinſten Geſchmack und maleriſche Schulung. DiesMitwirkenden leben in ihren Rollen und ſind voller Hingabe
an ihre große Aufgabe, die vergrabenen Schätze deutſcher Ver lanvs
gangenheit zu heben. Jeder wird mit hoher Befriedigung den
Vorführungen beiwohnen. Es iſt zu empfehlen, ſich bald
Eintrittskarten im „Herzog Chriſtian“ zu beſorgen. (Siehes

Anzeige.) eJugendpflege- Woche
an der Univerſität Halle a. S.

Einen großen Ruck vorwärts wird ohne Zweifel die Ju
gendpflege und Jugendbewegung unſeres Regierungsbezir
kes durch den Jugendpflegerlehrgang an der Vereiniaten
Friedrich Univerſität in Halle erſahren, der vom 31. Oktober
bis 5. November im Saale der Börſe zur Tulpe. Alte Pro
menade 5, unter dem Vorſitz des Regiernnaspräſidenten De
v. Gersdorff und des Rektors der Univerſität. Geh. Regie
rungsrat Prof. Dr. v. Stern ſtattfindet. Die Vorleſungen
beginnen an jedem Tage abends 6 Uhr, ſo daß jedem dies
Möglichkeit gegeben iſt, ſie zu beſuchen. Folgende Vorträge
werden gehalten: 1. Entwicklung und Bedeutung von Ju
gendpflege und Jugendvereinsweſen, Dr. Theiler-Berlin. 2.
Der Beruf des Jugendpflegers innerhalb der ſtaatlich orgn-

niſierten Jugendpflege. Seminaroberlehrer Hemprich. 3.
Handfertigkeitsunterricht im Zugendheim. Zeichenlehrer
Schloſſer Halle. 4. Die ethiſch. äſthetifche Entwicklung der
Groſtadt und Landjugend. Geheimrat Prof. Dr. Ziehen.
5. Jugendpflege und Sozialpäbagogik, Prof. Dr. Friſcheiſen-
Köhler 6. Zimmer und Geſellſchaftsſpiele, Seminaroberleb-
rer Hemprich. 7. Das Lichtſpielgeſetz und die Jngend, Prof.
Dr. Fleiſchmann. 8. Künſtleriſche Erziehung im Jugendver-
ein, Mittelſchullehrer Thielſen- Merſeburg. L. Die Bedeu-
tung des Jugend-Puppentheaters im Jugendverein, Semi
naroberlehrer Hemprich. Außerdem finden zwei öffenlkliche
Volksabende im Volksparke, Burgſtraße 27. abends 7 Uhr
ſiatt u. zwar iſt der 4. Abend Dienstag. d. 1. November, der
körperlichen Bildung im Jugendvereine gewidmet. Vortrag:

ramiden, Reckmuſterriege, Reigen und rythmiſche Rebunga.
Der 2. Abend, Freitag. den 4. November. ebenfalls im Volks
parke, ſoll der geiſtigen Bildung im Jugendvereine dienen.
Thema: Schiller und Löns, die Dichter der Jugend, Ober-
Jehrer Hemprich. Darbietungen der Jugend: Gedichte. Lieder,
Rütli-Szene. Karten zu allen Veranſtaltungen werden ko-
tenlos ausgegeben: Jugendarbeitsamt der Halleſchen Stu-
entenſchaft, Börſe zur Tulpe. Ortsausſchuß für Jugend

pflege, Jugendamt Kl. Steinſtraße. Bezirksausſchuß für Ju-
gendpflege. Merſeburg (Regierung). An dieſen Stellen iſt
auch der Plan der Vorleſungen zum Preiſe von 2 erhältlich. S
Zu den beiden öffentlichen Volksabenden ſind die Vortrags-ſolgen an den Sagaleingängen zum Preiſe von 1 zu haben.

Die Kohlenpreiſe.
Die vorgeſehene Kohlenpreiserhöhung zum 1. Oktober

tritt noch nicht ein, da die Verhandlungen nicht rechtzeitig
abgeſchloſſen werden konnten. Die Preiſe bleiben bis frühe-
ſtens 1. November die gleichen wie bisher.

„Der Vetter aus Dingsda“,
Das TivoliTheater hatte geſtern Abend wieder einmal

zu einem Gaſtſpiel ſeine Tore geöffnet: Die ſattſam bekannte
Operette „Der Vetter aus Dingsda“ von Haller und Ridea-
mus wurde dem künſthungrigen Merſeburger Publikum ge
boten. Der Beſuch war ein durchaus zufriedenſtellender. Der
„Vetter aus Dingsda“ iſt eines jener zahlreichen modernen
Operetten, bei denen Text und Muſik in ſo vollkommen alei-
chem Maße minderwertia ſind, daß ſich jegliche Kritik erübrigt.
Die Jnſzenierung. die Spielleitung. ſowie die muſikaliſche
Begleitung genügte beſcheidenen Anſprüchen, war leilweiſe
ſogar gut. Die Darſteller ſind ja uns Merſeburgern zum
größten Teile ſchon bekannt. Frau Eva HenkelDechant hatte
als Julig reichlich Gelegenheit, die Klangfülle ihres Organs
zur Geltung zubringen, wohingegen Herrn Direktor Dechant
nur immer wieder geſagt werden kann, daß, wer keine Stim
me hat, auch nicht ſingen ſoll wenns andere hören müſſen.
Auch wäre es ſehr zu wünſchen, daß er ſeine Rollen etwas
beſſer lernt, da verſchiedene Sprechfehler teilweiſe da komiſch
wirkten wo es durchaus nicht angebracht war. Alles übrige
bewegte ſich im Rahmen des Mittelmäßigen: hervorzuheben
iſt jedoch noch. daß Cläre Claß als Hannchen“ durch ihr
natürliches und überaus lebhaftes Spiel ſtarken Beifall fand.

Das Geſamtergebhnis der Bäderwoche des Oberſchleſier
Hilfswerks.

Nunmehr liegt das Endergehnis der Bäderwoche des
e r i die Teilergede erwa ießen, außeror erfrenlich, denn es weBetrag von 1 088 954,02 M auf. n

nach

2
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niſchen Fabriken ſtammen.

des verletzt

Rathenan und Loncheur in Wiesbaden
Wiesbaden, 6. Okt. (Eig. Drahtber.) Miniſter Rathe

nau und Loncheur ſind heute in Wiesbaden eingetroffen. Di

ausſichtlich morgen ihren Abſchluß finden.
London, 6. Okt. Wie „Reuter“ erfährt. wird vas von

Rathenau und Loucheur abgefchlofſene Uebereinkemmn von
gliſchen Finanz ſachverſtändigen Keprüft. Aus vvlitiſchen

Gründen kann England gegen das Uebereinkommen keinen
Einwand erheben. Jeder Vlan. der Frankreich beim Wieder
aufban ſeiner verwüſteten Gebiete unterftützt. ſollte fo wenig Man
wie möglich Widerſtand finden. Bis eine eingehende Prü-
fung des Abkommens ſtattgefunden hat, iſt es numöglich, feſt
zuſtellen, wie weit das Abkommen der Verteilung der Repa-

rationen unter den Alliierten behandelt ung ob es mit dem
Reparationsabkommen in Einklang zu bringen iſt. Bis hier- I mariendo
über Klarheit geſchaffen worden iſt, könne man in ſein
Urteil nur ſehr zurückhaltend ſein. Obgleich Loucheur und
RNathenan erneut zuſammentreffen. um das Abkommen zu un

die Billigung ver Reparationskommiſſion gefimden hat.

Für eine Verſtändigung mit Frankreich.
Ein neues Jnterview Ludendorffs.

hat dem

ſein müßten. Die beiden Nachbarſtaaten, die voneinander ab
hängen, namentlich auf induſtriellem Gebiete hätten auch
gewiſſe parallele wirtſchaftliche Jntereſſen. Die antifranzö-
ſiſche Tendenz eines Teils ver deutſchen Preſſe erklärte ſich
aus der Anſicht. Frankreich wolle die Vernichtung Deutſch

Dieſe Gefühle verfſchwänden, wenn die franzöſiſche
Regierung ſich entſchließen könnte ihre Politik zu ändern.

Eine ſolche Politik wäre möglich. ohme daß ſich Frankreich
vrn feinen augenblicklichen Alliierten trenne.

Belgien kommt zur Vernunſt.
Brüſſel 6. Okt. Fernand Paſſeleeg ſpricht ſich in dere Libre Belgique“ über den Markſturz aus und nennt dieſes

Problem das beäggſtigendſte des Augenblicks. Die Ereigniſſe
zeigten heute. daß die verlangte Zahlung in ausländiſcher
Währung die Zahlungs fähigkeit des Schuldners vermindert
abe. aber ſeine induſtrielle Leiſtungsfähigkeit zum Schaden

der belgiſchen erhöhe. Uebergehend zur Frage ob ein neues
Abkommen mit Deutſchland nötig ſei, erklärt Paſſelecq,
Frankreich faſſe dieſe Möglichkeit durch die Verhandlungen
ztriſchen Nathenaun und Loucheur ins Auge. In Belgien
hätten bei dem Gedankendaran einige Blätter geſchrieen,
weil man Deutſchland in die wirtſchaftliche internationale
Gemeinſchaft wieder habe zulaſſen wollen. Das ſeien aufrich
tine, aber im Nationalismus und in der Schimäre-blind ge
wordene Patrioten die den Schuldner am Wiederarfftieg

e e S S Sr na Kiens. e 2deutſchen Produktion Das Problem der deutſchen Wirtſche
höre alſo auf mir eine Anmelegenheit Deutſchlands zu ſein.

Amerika verzichtet nicht auf die alliierten Schulden
London 6. Okt. (Eig. Drahtber.)

meldet aus Waſhington Amerika habe nicht die geringſte Ab
e die Schulden der Alliierten zu ſtreichen oder herabzu-
etzen.

Amerika und die europäiſchen Verhältniſſe.
Paris, 7. Okt.

gung Anusdruck, daß die Vereinigten Staaten unbedingt a
der Regelung der wirtſchaftlichen und finanziellen Schwierig-
keiten der geſamten Welt teilnehmen
amerikaniſchen Truppen aus dem Rheinland zurückge-
zogen würden, womit eine gewaltige Ausdehnung der fran
Izöſiſchen Verwaltungszone verbunden ſein würde, ſo würde

müßten. Falls die

ein ſtarker mäßigender Einfluß verſchwinden.
Ftalieniſche Unterſtützung der Albanier.

niſchen T ruppen befinden.
r

Die Margarine wird teurer.
Der Margarineverband erhöhte die Margarinepreiſe für

Extramarke auf 19, Spezialmarke 17.,50. 1. Handelsmarke
16,50, 2. Handelsmarke 15,50 je Pfund. Schmelzmarga-
rinepreis um 3 höher.

Zur Erhöhung der Poſtgebühren,
Mit der angekündigten neuen Erhöhung der Ppſtgebüh-

ren wird ſich. wie die D. Alla. Ztg.“ aus parlamentariſchen
Kreiſen erfährt, der Verkehrsbeirat im Reichspoſtminiſterium
bereits am 12. November befaſſen. Außer den bereits früher
erwähnten Erhöhungen der Gebühren für Briefe Poſſtkarten,
Pakete und Telegramme, die im allgemeinen um zwei Drittel
des bisherigen Satzes geſteigert werden, ſieht die Vorlage
auch Erhöhungen für Poſtanweiſungen vor in etwa gleichem
Ausmaß. Der Tarif für Zahlkarten im Poſtſcheckverkehr ſoll
den Betrag verdoppeln. Die Fernſprechgebührenſätze ſollen
gleichfalls erhöht werden, um die „Mehrkoſten der ſachlichen
und perſönlichen Ausgaben von rund 400 Millionen Mark
zu decken. Endlich erfährt auch die Auslandspoſtgebühr eine
entſprechende Steigerung.

W

Aus Provinz und Reich
Das Verfahren vor dem Ehrengericht gegen Juſtizr Dr. Broh.

Berlin. 6. Okt. Vor dem Ehrengericht der Anwalts-
kammer fand am Mittwoch ein Verfahren gegen den bekann-
ten Anwalt Juſtizrat Dr. Broh ſtatt, weil er in ſeinen Plai
doyer für die Angeklagten des eer muniſtenputſches im September 1920 desdie Würde Anwaltsſtan

habe. Das Gericht erkannte auf einen Verweis.

TLetzte Depeſchen

Verhandlungen werden heute nachmittag beginnen und vor

dacht

London, 6. Okt. (Eig. Drahtber.) General Ludendorff
Sonderberichterſtatter des „Ocuvre“ in München auf

deſſen Fragen u. a. erklärt, er glaube nicht. vaß die franzöſiſchen
und deutſchen Jntereſſen notwendiger Weiſe entgegengeſetzt

ſſchreckender Weiſe.

Kaſſel wurde
Schmuckſachen im Werte von annähernd einer halben Million

Die „Morningpoſt“

t a Das Speziaglkomitee der HandelskammernßDie Bedentung der Leibesübungen für die Jugend. Darbie-Ader Vereinigten Stagten, das kürzlich von ſeiner Reiſe durch
tungen der Jugend: Freiübungen, BarrenMeiſterriege. Py- Europa zurückgekehrt iſt, gibt in ſeinem Bericht der Ueberzeu

Belgrad, 6. Okt. Nach Meldungen aus Dibra wurde ge-
legentlich der letzten Kämpfe der Serben mit den Albanern
feſtgeſtellt, daß die Gewehre und Geſchütze ſämtlich aus italie-

4 Außerdem beſtätigte ein albani-Iſcher giiger daß ſich italieniſche Fachoffiziere in den Reihen
der alba

Einbruch bei Frau von Stranz-Führing.
Berlin, 5. Okt. Einbrecher drangen in der Na uDienstag in die Wohnung der früheren helecerin

Frau von Stranz-Führing in Berlin-Wilmersdorf ein und
raubten Schmuckſachen, Brillanten, Zllberreng und Pelze iGeſamtwerte von etwa 300 000 Von den Dieben fehlt v
her jede Spur. Die Beſtohlene hat auf die Wiedererlangun?
ihres Eigentums eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Das Startverbot für die Köhnſchen Pferde
Berlin. 5. Okt. Vor der Zivilkammer des Landgerichts

I Berlin begann am Dienstagvormittag ein intereſſanter
Sportprozeß. Jm Auftrage des Konkursmaſſenverwaliers
im Köhnſchen Konkurſe haben deſſen Rechtsbeiräte den Antrag
auf Erlaß einer einſiweiligen Verfügung geſtellt. um die Auf
hebung des verbots der Köhnſchen Pferde durch dieOberſte Behörde für Vollblutzucht und Rennen zu erzielen

will durch dieſen Antrag erreichen, daß die Köhnſchen
Rennpferd? für die Konkursmaſſe laufen ſollen, wodurch man
eine Erhöhung der Konkursmaſſe erwartet.

Unter ſchwerem Verdachte.
Berlin, 5. Okt. Jn der Beamtenkolonie „Daheim“ in

bei Berlin ereignete ſich abends eine ſchwere Blut
at. Nachbarsleute fanden die Ehefrau Renß ermordet in

ihrer Wohnung auf. Die Frau war zum Ausgehen angekleidet
d wies mehrere Schußverletzungen auf. Unter dem Ver

dachte der Täterſchaft wurde der Ehemann der Frau verhaftet
Auch der Sohn des Reuß aus erſter Ehe iſt unter dem Ver

e der Mitwiſſerſchaft verhaftet worden. Der Grund zur
Tat dürfte in ehelichen Streitigkeiten zu ſuchen ſein. Durch

die Lage der Leiche hat der Ehemann verſucht, einen Selbſt
mord der Fran vorzutäuſchen.

Die ſchwarze Schmach.
t. Frankfurt a. M. 3 Okt. Aus dem beſetzten Gebiet

meldet man der Frankfurter Zeitung: In letzter Zeit mehren
ſich die Ueberfälle von farbigen, aber auch weißen franzöſi

ſchen Soldaten auf Bewohner des beſetzten Gebiets in er
In den letzten Tagen wurden in Lan

genſchwalbach zwei Fälle amtlich feſtgeſtellt, wo farbige Sol
daten deutſche Frauen zu vergewaltigen ſuchten, wobei ſie
ihre Opfer mit Meſſern bedrohten. Jn Wiesbaden verſuchten
u den Abendſtunden drei marokkaniſche Soldaten in der
Nähe des Hauptbahnhofs planmäßig Frauen zu überfallen.
Nur das Dazwiſchentreten von deutſchen Poliziſten, welche
573 „Wüſtlinge feſtnehmen. konnten, verhinderte weitere Ve-
äſtigungen.

Schmuckſachendiebſtahl im D-Zug.

Frankfurt a. M., 5. Okt. Jn einem DZuge Frankfurt
einem Ehepaare das geſamte Gepäck und

geſtohlen.

Sieben Perſonen bei einem Automobilunfall verunglückt.
Frankfurt a. M., 5. Okt. Nach einer Meldung aus Frank

furt a. M. ereignete ſich geſtern bei Homburg ein ſchwerer
Automobilunfall. Ein von Homburg kommendes Automobil
mit grellen Scheinwerfern blendete den Führer eines ihm ent
gegenkommenden Automobils des Mühlenbeſitzers Gruner.
Der Führer wollte ausweichen und fuhr auf einen Steinhau

fen. Der Wagen Zrerſalngeſc und begrub die 7 Jnſaſſen
unter ſich. Die Tochter des Mühlenbeſitzers wurde getöter, der
Führer erlitt ſchwere Verletzungen, die übrigen 5 Perſonen
kamen mit mehr oder minder ſchweren Verletzungen davon.Automobil mit den grellen Scheinwerfern iſt une dann

entkommen.

Schwerer Zugzuſammenſtoß in einem Tunnel.
Paris, 5. Okt. Jm Tunnel von Batignolles ſtieß geſtern

abend ein auf der Fahrt von Paris-- Verſailles begriffener
I Verſonenzug mit einem anderen. der im Tunnel hielt. zuſam
jmen. Durch die Exploſion eines Gasbehälters geriet der eine
Zug in Brand. Bisher ſind 3 Tote und etwa 100 zu erheb
lichem Teil Schwerverletzte geborgen.

Zu der Eiſenbahnkataſtrophe wird weiter gemeſder, dal
das Unglück auf falſche Weichenſtellung zurückzuführen iſt
Die Zahl der Toten iſt bis heute morgen auf 16 geftie gen
Die meiſten Leichen ſind vollkommen verkohlt. Außer eine
Anzahl Schwerverletzter wurden bisher 60 Leichtverwundett

Jfeſtgeſtellt.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Berliner Viehmarkt vom 5. Oktober 1921.

Auftrieb 2706 Rinder, 1725 Kälber. 5249 Schafe, 6567
Schweine, 312 Ziegen, 320 Schweine aus dem Memelgebiet

z3 Bakonier, 154 Litauer. Preiſe für 100 Pfund Lebendae-
wicht: Ochſen 450 675 Bullen 425--650 C. Kübe 250
bis 775 A. Kälber 500 1250 Schafe 200 650 A. Schwei
ne 1000--1475 A. Handel in Rindern langſam es bleibt Un
terſtand. Bei Kälbern in auter Ware glatt. ſonſt ruhig. Bei
Schafen ruhiag. es bleibt Unterſtand in magerer Ware. Bei
Schweinen ruhig.

Vom Gewürzmarkt.
Das Geſchäft iſt etwas ruhiger geworden, jedoch konnten

ſich die Preiſe behaupten. Es notierten ab Lager Hamburg
in regulären Mengen für 1 Pfund verzollt: Pfeffer ſchwarz
ganz 12, do. gemahlen 13.,50, do. weiß ganz 20, do. gemah-
len 21, VanilleBourbon 225. do. Tahiti 180. Kardamom

e 31,50, Kümmel, deutſcher, 5,50. do. hollän
diſcher 6 A.

Berliner Fetimarkt vom 5. Oktober 1921.
Butter: Feinſte rein ſchmeckende Sachen ſind knabp und

geſucht. Auch für zweite Sachen zeigt ſich regeres Jntereſſe,
ſo daß ſich auch hierin die Lager bald räumen dürften. Die
heutigen Notierungen find: Einſtandspreis per Pfund incl.
Faß frei Berlin 1. Qualität 29.50 2. Qualität 25--23
abfallende 17—23

Margarine: Lebhafte Nachfrage.
Schmalz: Die Nachfrage iſt lebhaft, ſo daß die hieſigen Vor-

räte bald aufgeräumt ſind. Beſonders in Pure Land in
Tierces beſteht bereits eine empfindliche Knappheit. Die
Preiſe waren beeinflußt durch die Deviſenkurſe lebhaft ſchwan
kend. Die Packerforderungen waren infolge ſteigender No-
tierungen an der Chicagoer Produktenbörſe erhöht. Die
heutigen Notierungen ſind: Choice Wefſtern Steam 16.50.
35 Lard in kleiner Packun- 17,50, Berliner Brtenſchmalz
1 „50.

Speck: Gute Nachfrage bei ſteigenden Preiſen. Geſalzener
Rückenſpeck notiert 16,50--17,50 ie nach Stärke.

Wettervorausſage
Freitag den 7. Oktober.

Keine Witterungsändernng.



Familien Radrichten.
Geboren. 1 S. Dr. med.

Siegfried heinz und
rau Eva geb. Koch, Berlin
teglitz; 1 S. Aug. Weide-

müller und Frau Gretel
geb. Wuttke, Raumbaurq;
1 S. Georg Zenſes und
Frau Lisbeth geb. Preuß,
Eſſen a. Ruhr, z. t. Raum
burg.

Geſtorben Ernſt
Streuber, 26 J., Balditz;!
Rentier Friedr. Albert
Wachker, 67 J. Schweßwitz
Votyfeld: Franz Schröder,

70 Querfurt; Minna
ranke, geb. Schiele, 523.,
bhaufen P.; Wwe.Minna Sch ulze, Rieder-

ſchmon; Erna, T. v. Oskar
Bachmann, Querſurt; Karl
Langholz, 34 Selau;
Wilhelm Uhlig, 54
Löſau; Hedwig v. Knob-
lauch, verw. geweſ. von
Twardowski, geb. von
Blücher, Bad Köſen

WVeriobt Elſe Perlich,
Weißenfels m. Joſef Sieron,
Düſſeldorf.

Vermählt. Paul Heiſch
m. Helene Güttel, Keuſch
berg; Arno Schmidt mit
Elſe Schlegel, Lützen;
Walter Schubert m. Helene
Fr GoſtauStarſiedel;H. Kiaffenbach mit Marg.
Sachſe, ZorbauMücheln;
Willy Koch m. Olga Lauche,
CarsdorfOberſchmon.

TETDZJ

Aufgebot.
Es haben das Aufgebot

beantragt:
Frau verw. Conditor

Marie Schäffer geborene
Ahnert,
bezüglich des Sparbuches
der Kreis Sparkaſſe
Merſeburg; N 15337
auf Rüdolf Schäſſer ünd
N. 15756 und N. 15533
auf Marie Schäffe
n nd.
2. Frau Vabara Schübel
geb. Göller in Lauben-
heim, bezügl. des Spar
buchs der Städtiſchen
Sparkaſſe Merſeburg
N. 13489, auf Johanna
Göller lautend.
Die Inhaber der Ur-
kunden werden aufge-
fordert, ſpäteſtens in dem
auf den 7. Februar 1922
vormittags 10 Uhr vor
dem Unterzeichneten Ge
richt anberaumten Auf-
gebotstermin ihre Rechte
anzumelden und die Ur-
kunden vorzulegen, wid
rigenfalls die Kraf los-
erklärung g der Urkunden
erfolgen wird.

e ſeburg, d. 7. Sept. 1921.

Das Amtsgericht.

Die Ausführung der
Tiſchler-, Beſchlag und
Glaferarbeiten zum
Nenban eines Reihen
hanſes (24 Wohnungen
in Merſeburg, Annen-
ſtraße. ſoll in einem Loſe
oder getrennt nach Hand
werkszweigen vergeben
werden.

Verdinghefte können ge-
gen poſtfreie Bareinſendung
(nicht Brieſmarken) von
12,00 4 von der Eiſenbahn-
Ba „abteillung Merſeburg,
Ständehaus (Eingang
Georgſtraße) bezogen wer-
den.

Angebote ſind bis Mon-
tag, den 4 Tktoberd
vorm. 1 Uhr verſchloſſen
und mit en tſpr echender Aufſchrift verſehen, nach hie
einzureichen.
Merſeburg, d. 4. Okt. 1921.
Eilenbahn-Hauabkteilung

Bee
Re h gertigſtellung meines

leud »aues empfehle ich be

ſonders preiswert:
Schlafzim. Einrichtungen
m. echt. Marmor u. Drell-
malratzen von A 2900 an.
Einzelne Bett

ſtellen von
Küchenelnrich-

tungen von 950
Ein Poſten Schreibtiſchſeſſe

Eiche m. Kunſtlederpolſt.
Stck. s 200.,

Speiſezimmer, echt Eiche,
gute Arbeit, äuß. preisw.

Gelegenheitskauf
1 Büffet, Eiche, innen Ma-

hagoni, 1,40 br., A6 2950.
Bequeme Zahlungsbeding-
angen, Transport auch nach

außerhalb ſret.

Hugo hichtenſeld.

Ammendorf
Regensburgerſtr. 12,

Fernſpr. 215.

175

in Weißenfels

öchiußzlug somgbeng 5 r.

ener Virhcheft/Lercn Raſch
E. G. m. b. H.

ngnedsviſcher miorment

Achtung Mitglieder
Der Verkauf unſerer Wäſche, Herren
Damen-, Paletot, Ulſter Stoffenfindet

nur noch bis Sonnabend, den 8. Oktober ſtatt.
De Ugs PVerſgufsloßal befindet ſich nur im

„Hotel zum alten Poeſauer“, Pammſtraße.

öchluß-lug 50nn abend 5 Uhr.

un 4ojhjojag

ſtraße

Bekanntmachung.
Die wegen Straßenarbeiten ſ. Zt. von

mir verfügte Sperrung des Spergauer Weges
zwiſchen der Merſeburgerſtraße und der Pfalz-

vird hiermit aufgehoben und dieſeStraße ſar den Verkehr wieder freigegeben

Leunga-Werke, den 5. Oktober 1921.
der Amtsvorſteher für den Bezirk Gpergan:

Jm Auſtrage: Cornely.

Achtung
Gelegenheitskäute in
ſtets neuen und gebr. Herren-,
Burſchen-, Schloſſer u. Drell-
Milit.- geſtr., ſchwarze, Pilot-,Mancheſter-, Drell- u. Arbeits- EoSsen

u

Anzügen

ſowie Milit. Stiefel Schuhe u. Wäſche aller Art

J t Sternwartenſtr. 2Köppe, Leiprig, (Roßplatz).
Vel Febßzeren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld.

Händler u. Wiederverkäuſer Vorzugspreis.

Freitag, den 7. d. Mts. erhalte ichmehrere große friſche Ladungen

Acker n. r
Louis Nürnberger

Füerseburg
Am Bahnhof-

ſchwere
und leichte

Original

Adenburger

Tel. 2

Kammfenchel,

Strohfenchel,
Fenchelſpren,

kauft jeden Poſten zu höchſten Tagespreiſen

Max Keilling, Lützen
J Teleſon 20. Telefon 20.

Sonntags

Vorm. Geh Med. Kat Dr. Schröders Heilinstitute

für Haut- und Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr. Vlricehstr. 54 r.

Ssrechstundon des
Wochentags 10--, 3

Cel. 6497
„periafarztos t

ander Mittwochs.
Getrennte Wartiteränme.

Kaiſer-Panorama
Wertruuensmann

für große Versicherungs- Gesellschaft

sofort gesncht,
Her ren, die in landwirtschaftl. und Industriekreisen gut ein-
geführt sind (ehem. Offiziere, Akademiker etc.), wollen sich
melden unter U. M. 5367 an Rudolf Mosse,

D Halle a. S.
Geräumiger Laden

Unt. stand Kontrolleeines
eigenen staatlich aporod.
Nahruagsmit. chemikers.

Dr. KReppins
ne kö eBittermand. Zitrore ulw.

sparsam und gut
Wo nicnt erhält durch
Dr. Reppin Co.

Leipzig.

rüzannos
gedieg. u. preiswert bei
bequemer Zahlweiſe.
Erſtklaſſige Ausführg.

Sicherſte Garantie.
Albert Hoffmann

Halle a/S.,
am Riebeckplatz. 2

mit Nebenräumen
in guter Lage geſucht.

und näheren Angaben unter 211/21 an
die Expedition dieſes Blattes erbeten.

Angebote mit Preis

W. Eder
Sind Lungenleiden Katharre usw.lIuderkulose heilbar?
Verl. Sie kostenl. San -Rat Dr. Weise's ausführl. Druck-
schrift. hierüder. Dr. G ebhard Cie., BerlinW. 35, Potsdamer Straße 104.

Mi 507
wolfsfarbig, 7 Mon. al
Tier.
hund für 650 Mk. zu v

T
t, ſcharfes und kluges

Eignet ſich gut als Schutz u. Begleit-
erkaufen.

Hirtenſtr. 7 I. Etg.

Käſegroßhandlung Wünſche

MerſeburgLadengeſchäft: See Jentel 2

empfiehlt

alle Zorten Küſe in beſkannter ſüle,
verner: Fg Pflaumenmus SHörantfert rein von Pflaumen aus neuer Ernte

Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Kinderbettſtelle
mit Matratze gegen Schäferhündin und Zu-
zahlung von 150 Mart zu geſucht.
Offerten unt. C B an die Ex Blattes

Raſen- u. GeſichtsröteEin a wunder-
bar. Mittel teile allen daran

Leidenden koſtenlos mit.
Fr. M. Poloni, hannover
M. 250., Schließf. 106.

Rohre
enorm billige Gelegen-
heitskäufe. F. Meyer,
Jg. Regenaul. Berlin,
angeſtraße 110.

Flechtenleiden,
Glän c Anerkennung.
Rach 3 T kg Erfolg. Aus
kunft lt BerſandhausS
(We

aua“,

al. 542

ſofort verkäuſlich.
Näheres zu erfahren im
Rathauſe, eine Treppe,

Zimmer 10 b.

Fenchel,

2Fenchelſpreu

und

Feuchelſtroh

kauft

Lützen
Fernſprecher 389.

Fie ſteigen die Preiſe für

herren Gurderobe
Kaufen Gie ſchnell

noch zu alten Preiſen

Anzüge
von 265--750 Mk.
Ulſter, S h er
Cut. mßoſen
Gummimäntel

konkurrenzlos billig

Baumgärtel,
Leipzig, Königsplatz 9
n. Grassimuseum
Bestellungen auch Sonntags

Bei Kauf ver-
güte Fahrgeld.

rivatmann g. Gelddar
leh. jederm. Günſt. Be

d n8016 Pxückenſtr. Ba.

a.e EATER
Kammer Lichtepiel ele

Fl. Ekäitters rn o 3.

Goliath Armstrong
Der Herkules der schwarz. Berge

5. Teil
Der Tod im Nacken
Sens ations-Schauspiel in 6 Akten

mit Elmmo Lineol n.
Im ersten Akt wiederholt sich die

Modernes Theater

Gr.
Programme von Fretag vis Montag:

Erpressertrick!
Original Detektir-Schauspiel in

4 Akten mit dem Meister-Detektiv

„900 Deebs“

Hitte r i

tlandlung der ersten Teile kurz
und sinnreich.

Kakadu u. Kiebitz?
Tolles äbermötiges Lustspiel in 4
Akten. ELachen ohne Endel!

In der Hauptrolle
Ossi Oswaläa.

Nobody“: II. Teil
Der Meister des BiuftstWelt Episode i 52 Akten mit
Preisausschreiben, die jedem Be-
sucher Gelegenheit bietet, einen
Gewinn bis zur tiöohe von 100 000

Die Lieblingsfrau
des Maharaüläsceha?

III. Teil.
Ein herrliches Spiel in 6 Akten aus

dem Lande der heißen Liebe.

In der Hauptrolle

Gunar Tolnäb
Der Liebling der Frauenwelt.

Mark zu machen.

Anfang wochentags 5 Uhr.
In den Kammer-Lichspielen

von nachmittags 3 Uhr an:
Große Jugend-Vorstellung.

Sonntags 3 DUar.

III

J„Rheingol'lah.: n Richter

i die lüglich Konzertsowie d
m Spveise-Kestaurant:Gute öpeiſen unckl lewränſe.

Vereinszimmer noch frei.
III

livoliTheoter, Merſeburg
Direktion: Artur Dechant.

Sonntag, den 9. Oktober, abends 8 Uhr
Zum letzten Maſe!

Der Vetter aus Dingsca
Operette in 3 Akten von Haller und Kideamus

Musik von Eduard Künneke.

z

b

o2
c

e

b
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T

Cqc7
Aſandelwen-Deren, Mersetune

Freitag den a im Tivoliab 7 UKonzert Abend.
Mitwirkende:

Mandolinen-Verein, Merseburg
Orchester-Verein, Merseburg

Leitung: Haub. König.

Sonnabend, den 8. Oktober, ab 7 Uhr

Großer Festball.
Vollvesetztes Orchester des Merseburger

Orchester- Vereins
t

090
138. u. 139. Bildungsabend.

im Schloßgartenſalon
unter Leitung von

Maler Walther Blachetta.
Sonntag, den 16. Okt., abends 8 Uhr:

Nach alten Volksſpielen der Stadt VLauffen.

Die Geſchichte einer Mutter
Ein Spiel nach dem gleichnamigen

Anderſenſchen Märchen

Montag, den 17. Okt., abends 8 Uhr:
Der Teufel nahm ein altes Weib.

Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs.
Der 5chweinehirt,

Ein Spiel nach dem gleichnamigen
Anderſenſchen Märchen.

Eintritt ar zu 3,60 Mk. u. 2,40 Mk.m „Herzog Chriſtian

Sounktag, den 16. Okt., nachm. Uhr:
Kinclernuchmittag,

Märchenſpiel: Der Schweinehirt.
Kinderlieder zur Laute-

Kaſperltheater.
Eintrittskarten 1 M. im Herzog Chriſtian.

Kommt alle, es wird ſehr ſchön!

Die Leitung der Bildungsabende.

Stadtlheater Halle.

Freitag, abends 7/, Uhr
Kosmersholm.

Sonnabend, abs. 7 Uhr.
Breimäderthaus,

137. d
9 vildungsahend.
9 WMontiagg, d. 10. Okr. 8

abends 8 Uhr
im Herzog Chriſtian

4 Lichtbilder-
Vortrag

z des Herrn Mittelſchul 9
lehrer Thielſen:

Zunttn. Leben
z in Fraukreich
in 18. Jahren.
e

De F e in
reuersenattung
Herſeburg n Umgegend

(E. V

beitrag

Erhebliche

Vorteile!

Auskunft
durch den
Vorſtand.

Einf. möbl. Zimmer

für ſofort oder ſpäter
geſucht. Offerten mit
Preisangabe an die
Exped. d. Bl. unt. B.
F. 62 erbeten.

Oberſchleſiſche Volksſpiele S e
Einfach 25e IIIſofort geſucht.
Offerten unt. D H. 59

a. d. Expedition d. Blattes.

Igs Kain Abel Spiel
Jud Kaufmann ſucht

möbl. Zimmer.

Offerten unter S. T. 52
an die Expedition d. Bl.

eMöbleries Zimmer

für ſofort oder ſpäter ge
ſucht. Offerten u. K. E.
57 an die J d. Bl.
wo zimmer
am liebſten mit voller
Penſion geſucht.

Off. u. R. G. 41 an die
Exped. d. Blattes.

Freundlich zimmer
3

per ſofort geſucht.
Offert. unter E. B. 47

an die Exped. d. Blattes.

nöbliertes zimmer
ſofort geſucht. d ert. unt.
C. K. 34 an d. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbet.

e
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e
e
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Seilage zu Nr. 235 des Merſ eburger Tageblattes

e J —-—JJ
Ludendorff über eine Expedition nach Kußland.

General Ludendorff hat ein neues Jnterview gegeben und
zwar diesmal dem Berliner Korreſpondenten des „Newvork
Herald“. Er ſprach ſich hauptſächlich über eine Teilnahme
Amerikas an einer

Expedition gegen Rußland

aus. Dem ruſſiſchen Volke ſolle durch die Expedition nichts
genommen werden, im Gegenteil, es ſolle Nahrungsmittel-
unterſtützungen erhalten. Die Expedition ſolle nicht nur Nah
rungsſtoffe für die eigenen Bedürfniſſe, ſondern auch zur
Hilfeleiſtung für das ſterbende Rußland mitführen. Hinter
der Armee, die nach Rußland gehe, ſollen große Mengen von
Fertigwaren, deren das ruſſiſche Volk ſo ſehr bedürfe, geführt
werden. Auch Eiſenbahnen ſolle man mitnehmen, ebenſo
landwirtſchaftliche Maſchinen. Alles dies ließe ſich aber nicht
ohne Hilfe der Vereinigten Staaten bewertkſtelligen.

Der Zweck der Expedition wäre dreifach: da das ruſſiſche
Volk nicht mehr in der Lage iſt, ſich von der es beherrſchenden
Tyrannei zu befreien, ſo iſt es zunächſt reine Humanität,
ihm zu helfen. Daran hat Amerika beſonderes Jntereſſe, denn
der Sturz der eletregierung würde der kommuniſtiſchen
Propaganda un den RPerſchwörungen, welche die ganze Welt
und auch die Vereinigten Staaten durchziehen, ein Ende
machen. Außer der Gefahr der bolſchewiſtiſchen Propaganda
müſſe aber auch darauf Rückſicht genommen werden, daß Eu-
ropa bei weiterem Ausſchluſſe Rußlands von deſſen Wirt
ſchaftsleben zugrunde gehen müſſe. Die kritiſche Situation
Europas kann nur durch die Löſung des ruſſiſchen
Problems beſeitigt werden. Solange dies nicht e
kann nicht nur der europäiſche, ſondern auch der amerikaniſche
Handel nicht wieder aufleben.

Eine Mitarbeit Deutſchlands an dieſer Expedition
wäre unter der Bedingung möglich. daß die Alliierten ſich ent
chlöſſen, Deutſchland nicht länger als Feind, ſon
ern als Verbündeten zu betrachten. Es müſſe ein Abkommen

getroffen werden, worin die Intereſſen Deutſchlands ſo aner-
kannt werden, daß das ganze deutſche Volk ſie verſtehen könnte.
Gegenwärtig hat Deutſchland keinerlei Hoffnung für die Zu
kunft, wenn aber das deutſche Volk es ſähe, daß es mit an
deren Völkern gegen Rußland vorgehen ſolle, dann
iſt Ludendorff überzeugt, daß ſich genügend Freiwil-
lige, Offiziere und Mannſchaſten, für die Expedition zur Ver
fügung ſtellen würden. Die deutſchen Arbeiter ſind heute
überzeugt, daß es der größte Frevel in der Geſchichte war,
wenn man ihnen einredete, der Bolſchewismus bedeute das
Heil, und daß der ruſſiſche Arbeiter tatſächlich zur Sklaveret
verurteilt ſei. Deshalb würden auch die Arbeiter ver
ſtehen. daß die Erpedition gegen Rußland die Freiheit brin-
en werde. Die Unionsinduſtrie müßte aber die deutſchen
Freiwilligen mit dem notwendigen Kriegsmaterial verſehen.
Die deutſche Kriegsinduſtrie iſt zerſtört und kann eine deutſche
Armee nicht mehr ausſtatten.
Ludendorff betrachtet die militäriſche Hegemonie

einer einzigen Macht auf dem europäiſchen Kontinent ſtets als
gefährlich. Deutſchland könne heute Frankreich nicht mehr
militäriſch bekämpfen, denn dieſes habe eine große Armee, die
mit allen modernen Waffen reichlich ausgeſtattet ſei. Frank
reich könne ſehr leicht immer alle militäriſchen Organiſationen
in Deutſchland zerſtören und ſeine Rüſtungserzeugung ver
hindern. Wenn auch eine andere Macht eine deutſche Armee
ausrüſten würde. ſo könnte die Armee Deutſchlands niemals
ſo raſch mobiliſiert werden, um die Franzoſen davon abzu
halten, einen entſcheidenden Schlag zu führen.

Wenn es möglich wäre. zu einem Kompromiß zu ge
langen wobei die Lebensmöglichkeiten des deutſchen und des
franzöſiſchen Volkes befriedit würden, dann könnten jene Ge
fahren. die immer noch Europas Zukunft bedrohen, vermieden
werden.

Die Möglichkeit, zu dieſem Einvernehmen zu gelangen, wäre
dadurch gegeben, wenn Frankreich ſich entſchlöſſe, das
große Werk des Wiederaufbaues Rußlands mit
deutſcher und engliſcher Hilfe vorzunehmen.

Donnerstag, den 6. Oktober 1921

Ludendorff las Fragen und Antworten auf dieſes Jnter-
view vor der Unterzeichnung durch. Das Blatt bemerkt noch
zu dem Jnterviero, daß General Ludendorff mit den militäri
ſchen Kreiſen mancher Länder in Fühlung ſtehe.

Wir können eine Politik unmöglich gutheißen, die in dieſem
Augenblicke ein Schulter an Schulterkämpfen deutſcher und
franzöſiſcher Truppen propagiert. Das Nationalgefühl des
durch Frankreich täglich aufs Neue beleidigten deutſchen Vor
kes würde ſich mit Recht gegen eine derartige Zumutung auf
lehnen. Was bei einem Zuſammenarbeiten franzöſiſcher Trup
pen mit bewaffneten deutſchen Organiſationen herauskommt,
haben die oberſchleſiſchen Schutzpoliziſten zur Genüge erlebr.
Der Plan einer gemeinſamen militäriſchen Aktion der Weſt
mächte gegen Sowjetrußland iſt aber ſchon aus dem Grunde
unausführbar, weil ſich die Arbeiterſchaft aller beteiligten Län
der dagegen zur Wehr ſetzen würde. Es iſt vom rein mili
täriſchen Standpunkt verſtändlich, wenn derartige Pläne einer
militäriſchen Aktion gegen Sowjetrußland erwogen werden,
politiſch aber müſſen da&egen die Bedenken geltend gemacht
werden, daß die Veröffentlichung derartiger, vielleicht rein
ſtrategiſcher Gedanken innervpolitiſch nur Waſſer auf die Müh
len der deutſchen Linksradikalen iſt.

HOreußiſcher Landtag
Berlin, 5. Ott

Die zweite Beratung des
Handes, und Gewerbeetais

wird fortgeſetzt.
Abg. Eßer (Ztr.): Wir werden die Reichsregierung in

dem Willen die Reparationsverpflichtungen bis zur Grenze
des Möglichen zu erfüllen. nach Kräften unterſtützen. Bei
der Vergebung öffentlicher Aufträge muß die Jnduſtrie und
das Handwerk im beſetzten Gebiet aleich gerecht berückſichtigt
werden. Durch Sozialiſierung iſt bisher in Bezug auf Ver
billigung abſolut nichts erreicht worden.

Miniſter Fiſchbeck begrüßt mit Genuatuung. daß die
Notwendigkeit, eines ſelb ſtändigen preußiſchen Han
delsminiſteriums anerkannt worden iſt.
wendigkeit eines guten Zuſammenarbeitens zwiſchen Reichs-
regierung und dem preußiſchen Reſſort. Die Zugehörigkeit
Oberſchleſiens zu Deutſchland iſt für uns eine Lebensfrage
und wer Deutſchland leben laſſen will. muß uns Oberſchleſien
un geteilt laſſen, da eine Zerſtückelung Oberſchleſiens auch
die weitere Exiſtenz der einzelnen Teile unmöglich macht.
(Beifall.) Der Miniſter geht dann auf die

Auswüchſe an ver Börſe
ein und betont nachdrücklich, daß es geradezu als Unſinn zu
bezeichnen ſei, wenn behauptet werde. das Sinken unſerer
Valuta ſei auf Machenſchaften der Reichsregierung zurückzu
führen. Eine Beſſerung an der Börſe iſt nur durch reichs
geſetzliche Regelung zu erreichen. Verhandlungen ſchweben
in dieſer Hinſicht. Scharf wendet ſich der Miniſter gegen die
Deviſenhamſterer. Die Gefahr des Ausverkaufs Deutſch
lands durch das Ausland iſt vorhanden. Der Miniſter k
dann auf die

Verhältniſſe in den Leunawer ken
zu ſprechen und weiſt die gegen die dortigen Zuſtände erho
benen Vorwürfe zurück. Mit dem dortigen Akkord- und Prä
mienſyſtem habe ſich der Betriebsrat einverſtanden erklärt.
In den Leunawerken herrſche ein friedlicher Verhältnis zwi-
ſchen Leitung und Arbeiterſchaft, aber es gebe Leute, denen
das ein Dorn im Auge iſt. Widerſpruch und Lärm b. d. Kom
muniſten), die viel lieber die Unzufriedenheit der Arbeiter
für ihre politiſchen Zwecke ausgenutzt hätten. (Erneuter
Widerſpruch b. d. äuß. Linken.)

Der Miniſter ſagt tatkräftige Förderung des Fortbildungs
und Fachſchulweſens zu und beſpricht dann eingehend den Fall
Rahardt. Zum Schluß äußert ſich der Miniſter zu der
großen Anfrage der Kommuniſten über die Stillequng der
Höchſter Farbwerke, zu deren eingehender Beantwor-
tung er heute nicht in der Lage ſei. Selbſt Arbeiterblätter

Unter falſcher Flagge.
Roman von M. With.

„MNein, ſo leid es mir tut erwiderte ſie. „Aber ich
war an jenem Tage zum erſtenmal im Hauſe des Herrn
Volkhardt, und ich bin mit ſeinen perſönlichen Verhält
niſen, mit ſeinen Freundſchaften und Feindſchaften ſo
wenig vertraut, daß ich wohl wirklich die allerletzte bin,
von der man wichtige Aufſchlüſſe erwarten dürfte

Der Staatsanwalt ſchien das vollkommen einzuſehen,
und ſie verlieen den Gegenſtand, über den ſich ja im Augen
blick nichts irgendwie Bemerkenswertes mehr ſagen ließ.

Nachdem ſie eine Weile von allerlei anderem ge-
planvert hatten, fragte die Baronin

„Sie werden doch auch auf dem Sommerfeſt der
Gräfin Hochſtein ſein, Herr Staatsanwalt Jch weiß ja,
datz Sie ein immer gern geſehener Gaſt des gräflichen
Hauſes ſind

„Jch habe allerdings eine Einladung erhalten. Und
ich werde ihr mit Vergnügen Folge leiſten, wenn ich nicht
etwa durch dringliche Dienſtgeſchafte im letzten Augenblick
daran verhindert werde.“

„Dann werden Sie Gelegenheit finden, mit einer alten
Bekannten zu tanzen, die Sie vielleicht noch nicht ganz ver
geſſen haben, nämlich mit Fräulein Edith Gisbert, die
mir nach langer Pauſe wieder einmal die Freude gemacht
hat, mich zu veſuchen.“

Ein Strahl der Freude leuchtete in den hübſchen
Augen des Staatsanwalts auf.

„Wie Fräulein Gisbert iſt wieder hier Das höre
ich allerdings ſehr gern Es wird mir ein ganz beſonderes
Vergnügen ſein, dieſer liebenswürdigen jungen Dame
wieder zu vegegnen

„Jſt es das Nun, dann brauchen Sie ja nicht bis
zum Feſte der Gräfin Hochſtein darauf zu warten Machen
Sie mir das Vergnügen, an einem der nächſten Tage bei
mir zu ſpeiſen Vann können Sie die alten Erinnerungen
nach Herzensluſt auffriſchen Jch würde gleich jetzt nach
Edith ſchicken aber ich weiß nicht, wo ſie iſtl Sie hat
den Beſuch ihrer Freundin Gerda Volkhardt, und die
beiden Mädchen ſchweifen mit Vorliebe draußen herum.

„Mit Fräulein Gerda Volkhardt ſagen Sie, Frau
Baronin fraate der Staatsanwalt mit einem ſehr

Er betont die Not Sch

ommt

hätten die Ausſchreitungen der Arbeiterſchaft verurteilt. Die
Stillegung von Betrieben lediglich wegen Forderungen der
Arbeiterſchaft ſ geſetzlich unzuläſſig. (Beifall.)

Abg. Janſſen (Du.) tritt für ausreichende Beſoldung
der Fachlehrer ein. Jn den Arbeitsnachweifen ſehn
er nur eine rein volitiſche Einrichtung (Beifall rechts. Wider
ſpruch links.). Der Erlaß des preußiſchen Miniſters des Jn
nern gegen unberechtigte Preisſteigerung hätte zweckmäßiger
die Bevälkerung über die Gründe der nicht zu umgedender
neuen Preisſteigerung aufklären ſollen.

Abg. Beyer-Waldenburg (D. Vpt.) wendet ſich ge
gen die einzelnen gegen das Handwerk erhobenen Vorwürfe
Die Forderung des Handwerks ſei begründet, daß der Fort
bildungsunterricht nicht in die Arbeitszeit gelegt werde. Das
ſtarre Feſthalten am Achtſtundentag iſt vielfach unſozial, na
mentlich im Baugewerbe. Die Leitung der Höchſter Farb-
werke hat mit Recht den Angeſtellten, der ſich in unange
meſſener Weiſe über das Oppauer Unglück geäußert hat. aus
eigenem Antrieb ſofort entlaſſen. Jn dem Leunawerk
werden nicht Exploſivſtoffe hergeſtellt wie in Oppau.

Donnerstag Fortſetzung der Ausſprache: Anträge und An
fragen über ulangelegenheiten.

Der Aelteſtenrat des Landtages
beſchloß. daß die für die Arbeiten des Hauptausſchuſſes be
ſtimmte Arbeitspauſe des Plenums vom 22. d. M. bis zum

h. e rn dieſem Ausſchuß ſoll mi auf den Parteitagder Deutſchen Volkspartei erſt am 27. d. M. beginnen.

Politiſche Rundſchau
Die Möglichkeit der Erfüllung-

Ein Gutachten Profeſſor Caſſels.
Dem Finanzkomitee des Völkerbundes liegt ein neues Gut

achten Prof. Guſtav Caſſels über die Geldprobleme der Welt
wirtſchaft vor, das ſich an Caſſels erſte, für die Brüſſeler

3 ausgearbeitete Denkſchrift über dieſen Gegen
and anſchließt. Caſſel wendet ſich vor allem gegen die

ätzungen der deutſchen Reparationsfähig-
keit, die ſich auf die jährlichen Erſparniſſe Deutſchlands
in der Vorkriegszeit ſtützen. Einmal ſeien dieſe Erſparniſſe
nicht frei verfügbar, ſondern müßten in der Wirtſchaft Ver
wendung finden, wenn Produktivität und Produktion nicht
zurückgehen ſollen beſonders nötig ſei dies bei ſteigender Be
völkerungszahl. Andererſeits habe Deutſchland vor dem
Kriege etwa ein Fünftel ſeines jährlichen Einkommens erſpart;
um mindeſtens den gleichen Satz ſei aber dieſes Einkommen
infolge des Krieges zurückgegangen. Die Reparation könne
alſo nicht aus den Erſparniſſen. ſondern ſie müſſe aus einer
Einſchränkung der Lebenshaltung beſtritten werden. Eine
ſolche Einſchränkung verkürze aber wieder die Produktions
kraft des Landes: ſei dieſe Wirkung durch allzuſchwere For
derungen für Reparationszahlungen erreicht, ſo werde die
Eintreibung dieſer Forderungen ökonomiſch unmöglich, und
keine „Sanktionen“ könnten an dieſer Tatſache etwas ändern.
Endlich werde die Durchführung der Reparationen durch
den neuen Protektionismus der ſiegreichen Länder aufs äußer-
ſte erſchwert. Die Staaten, die ein Anrecht auf die deutſche
Kriegsentſchädigung hätten. zeigten ſich nicht bereit, deutt e
Güter in Zahlung zu nehmen oder ihre Märkte für deutſche
Exporte e öffnen. Auf die Dauer werde es aber auch nicht
möglich ſein, die deutſche Ausfuhr nach anderen Ländern zu
lenken, die mit der Reparation an ſich nichts zu tun haben
denn dieſe Länder würden ſich natürlich die Ueberſchwemmung
mit deutſchen Waren im Intereſſe der Reparationsgläubiger
nicht gefallen laſſen.

Bisweilen, ſagt Caſſel, werden aus dieſen Zuſammenhän
en die letzten Konſequenzen gezogen und es, wird erklärt, daß
ie Reparation den empfangsberechtigten Ländern mehr ſcha

den als nützen werde, und daß es deshalb beſſer ſei, auf die
ganze Entſchädigung zu verzichten. Dieſe Schlußfolgerung
will ſich Caſſel nicht zu eigen machen. Eine Entſchädigung zu

merklichen Anflüg von Vefremden. Blanche aber mußte
die Gründe ſeines Erſtaunens ſehr wohl begreifen; denn
ſie ſagte mit einem kleinen Lächeln

„Sie finden vielleicht, daß die Tochter des Herrn
Volkhardt kein paſſender Umgang für meine junge
Freundin iſt! Auch ich würde ja noch vor kurzem der
nämlichen Anſicht geweſen ſein! Aber man tut den
Damen von Buchwalde unrecht, wenn man das Vorurteil
gegen das Familienoberhaupt auch auf ſie überträgt!
Frau Volkhardt entſtammt einer ſehr guten Familie, und
ihre Töchter haben nicht nur eine ausgezeichnete Er
ziehung genoſſen, ſondern ſie dürfen ſich auch der liebens
würdigſten Charaktereigenſchaften rühmen Aber, wenn
ich nicht ſehr irre, höre ich Edith und Gerda eben
kommenl“

Die Baronin hatte ſich in der Tat nicht getäuſcht.
Und nun gab es auch auf ſeiten Ediths ganz offenkundi
eine ſehr freudige Ueberraſchung beim unerwarteten Anbili
des Staatsanwalts. Sie waren während ihres letzten
Aufenthalts auf Wallberg bei ihren häufigen Begegnungenrecht gute Freunde geworden, und wenn ma ſah,
wie lange Dr. Randow die Hand des jungen Mädchens
in der ſeinigen hielt, wie ſie unter ſeinem Blick errötete
und in wieviel ſchnelleren Atemzügen ſich plötzlich ihr
Buſen hob, ſo konnte man wohl nicht im Zweifel darüber
ſein, daß auf beiden Seiten die beſte Abſicht vorhanden
war, dieſe alte Freundſchaft aufzufriſchen.

Er erkundigte ſich ſehr angelegentlich nach ihrem Er
gehen und ſprach die Hoffnung aus, ſie recht oft zu ſehen,
weil ſie einander nach der langen Trennung doch ſicher-
lich ſehr viel zu erzählen hätten. Er ſchien vorauszuſetzen,
daß ihr hieſiger Aufenthalt auf eine unabſehbare Zeit
berechnet ſei, und es enttäuſchte ihn ſehr, als Edith lächelnd
erklärte, ſie hätte ſich eigentlich ſchon in den nächſten
Tagen zur Heimkehr rüſten müſſen, und nur mit Rückſicht
auf das bevorſtehende Gartenfeſt der Gräfin Hochſtein
habe ihr Papa in die Verlängerung des ſchönen Ferien-
aufenthalts eingewilligt, der ihr noch immer nicht anders
vortomme venn als ein yerrlicher Vraum, aus dem ſte
eines Tages mit recht ſchmerzlichen Empfindungen werde
erwachen müſſen.

„Eigentlich iſt es ja auch eine unerhörte Dreiſtigkeit,“
ſagte ſie, „wenn ich mich auf das Feſt der Gräfin gewiſſer

einſchmuggeln laſſe. Das Berliner Aſchenbrödelim Königsſchioſſe. Jch möchte wodl wiſſen. was die Gräfin

ſagen wuroe, wenn ſie erfuyre, oatz ſich ein ſimpies
Schreibmaſchinenfräulein unter ihren mehr oder weniger
hochgeborenen Gäſten befindet.“

„Sie würde entzückt fein erklärte die Baronin mit
roßer Beſtimmtheit. „Sie iſt eine der vorurteilsloſeſten
riſtokratinnen, die ich jemals kennen gelernt habe. Die

Geburt gilt ihr nichts, der perſönliche Wert alles. Sie
werden auf ihrem Feſte Leute aus den verſchiedenſten
Geſellſchaftskreiſen antreffen, aber ſicherlich niemanden,
deſſen Geſellſchaft nicht in dem einen oder dem andern
Sinne eine Ehre und ein Vergnügen wäre

Gerda, die bisher an der Unterhaltung unbeteiligt
eblieben war, die aber mit deſto größerer Aufmerk
amkeit zugehört hatte, fragte plötzlich

„Dies Gartenfeſt der Gräfin Hochſtein gilt hier für
das bedeutendſte geſelſſchaftliche Ereignis des ganzen
Jahres nicht wahr

„Man darf dieſe Frage wohl bejahen!“ meinte
Blanche. „Jedenfalls gehört es regelmäßig zu den
länzendſten Veranſtaltungen, die ich bisher kennen ge

ernt habe Das Schloß und die Feſträume ſind ja an
und für ſich ſchon Sehenswürdigkeiten! Die Hochſteins
ſind ſo reich, daß ſie wohl kaum wiſſen, was ſie mit ihrem
vielen Gelde anfangen ſollen Sie ſollten eigentlich

„Sie ſollten eigentlich auch mit auf das Feſt kommen l
hatte ſie ſagen wollen denn der geſpannte Ausdruck von
Gerdas Zügen hatte ihr offenbart, wie brennend der
Wunſch des jungen Mädchens war, eine ſolche Auf-
forderung zu vernehmen. Sie mochte gehört haben,
datßz die Baronin Wallberg eine der beſten
Freundinnen der Gräfin war, und ſie hielt es des
halb wohl für ein leichtes, durch ſie dort eingeführt
zu werden, zumal nach dem, was Blanche ſelbſt ſo
eben über die Liberalität der vorurteilsloſen Ariſtokratin
legt hatte. Aber noch zur rechten Zeit beſann ſich die

aronin darauf, daß ſie nichts Unüberlegtes tun dürfe
Auch ihren freundſchaftlichen Rechten bei der Gräfin waren
gewiſſe Grenzen gezogen, und nachdem r eines Tages
ihr gegenüber geäußert hatte, daß die Volkhardts auf
Buchwalde für nicht exiſtierten und niemals exiſtieren
r durfte ſie nicht daran denken, Gerda dort einzu

ren.

Fortſetzung folat.)
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ſeryalten, ſeit zweifelsohne ein vkonomiſcher Vorteil. Aber es
ſei kein reiner Vorteil

Caſſels eigene praltiſche Vorſchläge beſchränken ſich auf die
Empfehlung einer Herahſetzung der interallkferten
bind lichkeiten durch Nachlcſſe der Vereinigten Staaten und
Englands an ihre Schuldner und einer entſprechenden Min-
derung der Reparationsforderungen.Der Mancheſter Guardian“ fordert in einem Leitartikel eine
Reuregelung der internationalen Schulden als Mittel zur Be
r der Erwerbsloſigkeit. Churchill ſehe ein. daß es zum

orteil Englands fein wärde, wenn es den größeren Teil der

Kriegsver

z

Aus Stadt und Umgebung
Sontag des Verbandes Halle. en

Gan Sachfen- Anhalt des DDer tionale Handes Deutſchnationalen Mi
lungsgehilfen Verbandes (Kurz D. H. V.) hielt am Sonntag,
den 2. Oktober, in Halle einen auß Gautag im
Stadtſchützenhaus ab. Ein Auftakt zu dieſer Tagung war der

Begrüßungsabend anläßlich der 25jährigen Jubelfeier der
gaſtgebenden Ortsgruppe Halle am Sonnabend den 1. Ok

von Deutſchkand geſchuldeten Rechnung nicht eintreibe. Für ober
die Vereinigten Staaten habe jedoch keine Perſönlichkeit von

eicher Autorität dasſelbe erklärt. Sogax in Frankreich
rere endlich die Neberzengung, daß die Wohlfahrt Frank

reichs in großem Maße von einer Art von ind uſtrieller
Gemeinſchaft mit Deutſchkand r daßſie beſtimmt vernichtet werde, wenn man verſuche, Unmög
liche von Deutſchland zu erzwingen. Mancheſter Guardian
Ca. ob die Alliierten deun auf Amerika warten müßten wie

hurchill erklärt habe. Wenn, wie zahlreiche befugte Beur
teiler erklärten, Deutſchland mit einer Geſchwindigkeit abwärts
treibe, die in wenigen Monaten zu einem finauziellen r
ſammenbruch führen werde, ſo ſei das mehr, als England
leiſten könne. Dies müſſe wenn möglich, verhindert werden.

Der Verluſt des engliſchen Anteils an den Reparationen
würde nichts ſein, verglichen mit dem Schaden, den England
erleide, wenn das induſtrielle Deutſchland in den Zuſtand
Polens verfallen ſollte. Andererſeits würde Engla
eine Stabiliſierung der deutſchen Finanzen und durch Wieder
herſtellung Deutſchlands mehr gewinnen, als
Reparationen herauszubekommen hoffen könne. o
die detttſche Mark den Weg der polniſchen Mark gehe, ſo wür-
den die Handelsbeziehungen Englands mit dem Feſtlande noch

a Unordnung gebracht werden, als dies bereits jetzt der
all ſei.
Keine Aenderung der eiſen wirtſchaftlichen Verordnung
Eine Abordnung des Deutſchen Stahlbundes hat am Diens

tag dem Reichswirtſchaftsminiſter ihre Bedenken gegen die
beabſichtigte Veränderung der eiſen wirtſchaftlichen Bundes
verordunng vorgetragen. Es dürſte damit zu rechnen ſein,
daß der Reichswirtſchaftsminiſter die von ihm beabſichtigte
Aenderung der bisherigen Verordnung zurückftellt. Der Ent
wurf würde demgemäß den geſetzgebenden Körperſchaften nicht
ugehen und andererſeits würde der Reichswirtſchaftsbundkeine am 31. Mai 1920 an den volkswirtſchaftlichen Ausſchuß

Nattonalverſammlung gerichteten Abänderungsanträge
urückziehen. Beabfſichtigt ſind indeſſen einige Aenderungen

der geltenden Beſtimmungen, die der Eiſenwirtſchaftsbund im
Einvernehmen mit dem Reichswirtſchaftsminiſter auf Grund
der beſtehenden Verordnungen fortab übernehmen kann. Jus-
befondere ſollen die Arbeitnehmerorganuiſationen (Deutſcher
Metallarbeiterverband, HirſchDuncker und Chriſtliche Gewerk
ſchaften) die Mitgliedsſtellen im Eiſenwirtſchaftshund fortan
i (bisher durch die Zentralarbeitsgemeinſchaft) beſetzen

en.

Die Hilfsaktion für die Kleinrentner.
Der Privatſekretär des Herrn Dr. Wirth hat ſeinem Chef

in ſeiner letzten Rede im Reichstag, die ſonſt nicht von beſon
derem Talent zeugte, dadurch einen guten Abgang verſchafft,
daß er den Schluß in die Ankündigung einer Hilfsaktion für
die notleidenden Kkeinrentner und Penſtonäre auslaufen ließ.
Von den Rechtsparteien iſt immer und immer wieder darauf
ingewieſen worden. daß für den Kleinbeſitzer und für den

tenempfänger endlich einmal etwas getan werden muß,
wenn nicht der deutſche Miuelftand, der den Sauerteig im
Volksganzen darſtellt. verſchwinden ſoll. Es ſcheint nun ſo,
als wollte die Regierung jetzt langſam wirklich dieſen An
regungen Gehör ſchenken, trotzdem die Finanzlage des Reiches
kaum ein neues großes Milliardenopfer erlaubt. Es iſt klar,
daß dieſe Hilfe nur den wirklich Bedürftigen zugute kommen
darf doch iſt zu hoffen. daß der Begriff der Bedürſtigkeit nicht
in allzu enge Grenzen gezwängt wird. Man ſpricht davon,
daß die Aktion eine laufende ſein wird und neben den Jnva-
lidenrentnern auch die Kleinrentner, die durch die Entwertung
des deutſchen Geldes in Notlage geraten ſind, bedacht werden
ſollen. Der in Vorbereitung befindliche Entwurf dieſer Hilfs
aktion kann erſt dann im Einzelnen beurteilt werden, wenn er
fertig der Oeffentlichkeit zur Begutachtung vorliegt.

Dominicus über Schnitzlers „Reigen“.
Auf eine kleine Anfrage der Abgeordneten Frau v. Kuleſza

und Gen. an den Preußiſchen Landtag hat jetzt der Miniſter
des Jnnern Dominiens an den Präſidenten des Land-
tags folgende Antwort gerichtet:

„Die Frage, ob die Aufführung von Schnitzlers „Reigen“
in ſittlicher Beziehnng Anſtoß erregt, iſt von der
6. Zivilkammer des Landgerichts III zu Berlin nach vorher-
gegangener Beſichtigung von zwei Aufführungen durch das
Gericht verneint worden, nachdem die ſtaatliche Hochſchule
für Muſik als Vermieterin des Theaters verſucht hatte das
Verbot der Aufführung im Wege der einſtweiligen Verfügung
herbeizuführen. Eine Möglichkeit zum erfolgreichen Einſchrei-
ten habe ich danach, in Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung
meines Herrn Amtsvorgängers und des Herrn Miniſters für
Zelegrbhaſt, Kunſt und Volksbildung nicht für gegeben er-
achtet.

Inzwiſchen iſt ein Beſchluß der 6. Strafkammer des Land-
gerichts III zu Berlin ergangen, durch den die elf angeſchul-
digten Theaterbeſitzer, Spielleiter, Schauſpieler und Schau-
ſpielerinnen zwar außer Verfolgung geſetzt werden in deſſen
Gründen jedoch ausgeführt wird, die Aufführung des „Rei-

en“ ſtelle ſich objektiv als Vornahme unzüchtiger Handlungenar; die Einſtellung des Verfahrens ſei lediglich erfolgt, „weil l
bisher die ſubjektiven Merkmale der Kenntnis des unzüchtigen
Jnhalts der Aufführung und damit ohne weiteres auch das
Bewußtſein davon, daß fie Aergernis zu erregen geeignet ſei“,
bei den Angeſchuldigten nicht hinreichend feſtzuſtellen geweſen
a Sollte das daraufhin von ſeiten der Oberſtaatsanwalt-
chaft beim Landgericht III eingeleitete neue Verfahren zu

einer rechtskräftigen Verurteilung führen, ſo wäre damit aller
dings eine neue Lage gegeben.“

Jnternationaliſiernng der Danziger Werft.
Die Leiter der Danziger Werft, Profeſſor Noe, befindet ſich

mit dem kaufmänniſchen Direktor dieſer Werft zur Zeit in
London. Es verlanutet, daß die Danziger Werft in eine A.G.
umgewandelt werden ſoll. von der das Kapital ſich je zu K in
engliſchen. amerikaniſchen, deutſchen und polniſchen Händen
befinden werde. Man vermutet, daß auch der Stinnes-Kon-
zern bei dieſer geſchäftlichen Transaktion beteiligt ſei.

Trauerfeiern in ganz Südtirol.
Am 10. d. M., dem Jahrestag der Annexion Südtirols durch

Jtalien, finden in allen Kirchen des Landes Trauergottes
dienſte ſtatt. Die Landesregierung von Tirol und der Ge
meinderat von Jnnsbruck werden an dieſem Tage Trauer
ſiungen ben

und durch
Lähmung der Wektwirtfcha

es x aus den
nun jedoch unſerer Zahlungsverpflichtungen der Baukrott des deutſchen

Am Sonntag, den 2. Oktober, vorm. 9 Uhr, eröffnete der
Gauvorſteher Ernſt Richter-Magdeburg, den außerordent-
lichen Gautag. Er gedachte der Freunde Bewegung
13 an der Zahl, die, teils ſchwer verletzt. Opfer des Unglücks
falles in Oppau geworden ſeien, er gedachte ferner des frühe
ren Vertrauensmannes Ortsgruppe Gräfenhainichen, des
Herrn Lucke. der in treuer Mörderichterfülkung polniſchen
händen in der Heimat zum Opfer fiek. Die Verſammlung
erwies dem Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen
die gebührende Ehre. Zum 1. Punkt der Tagesordnung er
griff Gauverſteher Richter. Magdeburg das Wort zu ſeinem
Vortrage: Die wirtſchaftsvolitiſche Lage und die deutſchen
Kaufmannsgehilfen. Der Redner ging aus von den Wir
kungen des Friedensvertrages anf die deutſche Wirtſchaft und
brachte die Ausſprüche aus ländiſcher und deutſcher Volkswirt
ſchaftler vor, die dahin zufammenklangen. daß die Bedingun
gen des Vertrages den Ruin der deutſchen Wirtſchaft und die

im Gefolge haben müßten. Dr.
Wirth ſelbſt habe den Ausſpruch getan, daß bei Fortſetzung

Volkes unvermeidlich würde. Eine weitere Schwierigkeit ſei
die märchenhafte Goldentwertung. da unſere Mark nach Be
meſſung von Newyork nunmehr auf 3,44 5 geſunken wäre.
Ganz beſonders beachtenswert ſeien auch die augenblicklich
15 neuen Stenervorlagen des Reiches. Für die Arbeitnehmer
ſei die Steuerfrage durch den 10prozentigen Lohnabzug wohl
endgültig geregelt. anders ſei es mit dem Kapital, da bis
heute noch nicht die großen Vermögen zur Veranlagung her
angezogen wären. War bisher allein parteipolitiſcher Starr-

finn vorherrſchend und richtunggebend geweſen. ſo führte der
Redner aus, fo ſchiene es heute, als ob die volitiſche Linie
StrefemaunScheidenrann einen Fehler eingeſehen habe. Red
er aing auf die Stellungnahme des Verhandes zu dem Ka-
pitel Kapital und Arbeit ein und führte aus, daß das Kapital
ſeinen Nährboden im Volke gefunden habe und ſinden würde
und daß das Volk wiederum ſeine Exiſtenz nur im Kapital
ſuchen kann. Darum verträte der D. H. V. den Staundhunkt.
daß Kapftak und Arbeit unlözsbar miteinander verbunden
feſen. All den Schwierigkeiten unſeres Wirtſchaftslebens
ſtände nur eine einzige Hoffnung gegenüber und zwar die
auf den Ertrag unſerer Arbeitskraft. Der D. H. B. habe die
Pflicht. die Maßnahmen die getroffen werden zur Regulie
rung der deutſchen Wirtſchaft mitzuverfolgen. die Erfahrung

und Stimme ſeiner Mitalieder in die Wagſchale zu werfen.
Dadurch erwüchſe dem Verbande die Aufgabe, ſeine Aufmerk
ſamkeit der Politik ihren Bahnen, Aufgaben und Zielen ent
gegenzubringen. So habe

gerlichen Parteien im Reichstag und im Reichswirtſchaftsrat
ſeine Vertreter, um die Intereſſen des Standes zu wahren
und zur Geltung zu bringen. Alsdann wies Redner darauf

hin, daß der Verband ſeine Bundes genoſſen gefunden habe im
Deutſchen Gewerkſchaftsbunde, deſſen Vorſihender Minitter

Präfident Stegerwald ſei. Keicher Beifall lohnte die tiefgrün
digen Ausführungen des Redners. Alsdann erfolgte als kucr

er Zwiſchenakt die Ehrung des Gauvorſtehers Ernſt Richter
agdeburg, ankäßlich ſeines 20fährigen Dienſtiubiläums in

den Dienſten des D. H. V. durch Anſprache des ſtellv. Gauvor
ſtehers Heidenreich (M. d. L.) Halle und durch Ueberreichung
eines Geſchenkes. Daraufhin trat man in eine kurze Aus
ſprache über den Vortrag ein, nach der Verbandsvorſteher
Hans Bochly Hamburg das Wort ergriff und nochmals ein

gehend die kommende Beitragserhöhung begründete. Star-
ker Beifall tat ſich nach den Ausführungen des Verbands
vorſtehers kund. Es kam dann eine Entſchließung zur Ver
lefung, in der die Erhaltung und der Ausbau der Angeſtell
tenverſicherung gefordert wurde, die einſtimmige Annahme
fand. Alsdann trat man in den 2. Punkt der Tagesvronung

eine Anträge zum Verbandstag in Effen. Nachdem die ein
zeknen Ortsgruppen ihre Stellungnahme zur Erhöhung des

Verbandsbeitrages dargelegt hatten. wurde der Antrag Mag
deburgs, der Beitragserhöhung, die auf dem Verbandstage
für notwendig erkannt wird, zuzuſtimmen und dabei die An
teile der Ortsagruppen und Gaue möglichſt hoch durchzufetzen,
einſtimmig angenommen. An der weiteren Ausſprache be
teiligten ſich beſonders Hotzelt-Deſſau. d i iarbeit eintritt. Leue-Magdeburg, e
Fragen berührt
Gellmitz-Deſſau.

Pünktlich 3,30 Uhr tritt der Gautag zur Erledigung ſeiner
Tagesordnung wieder zuſammen. Unter Punkt 3 ſpricht der
Gaujugendobmann Fritz Thönes- Magdeburg über die Ju-
gendarbeit des D. H. V. im Gau SachſenAnhalt. Nach kur-
zer Ausſprache tratt man dann in den Punkt 4 der Tages ord-
nung Verſchiedenes, ein. Es wurden die tariflich ſchlechten
Verhältniſſe in Naumburg beſonders hervorgehoben und
ſeitens des Gauvorſtehers die Zuſicherung gegeben, daß für
Naumburg alles getan werden ſollte, um auch dort zu befſe
ren Verhältniſſen zu gelangen. Heidenreich-Hallke teilte mitt,

der verwalt err verwaltunagastechniſche
Müller-Wittenberg. Herrfarth-Zſchornewitz,

daß der Gauvorſteher beabfſichtige, eine Vorkragsreiſe durch
den Gau zu unternehmen.

Voluta und Börſe.
Berlin, 5. Okt. Jeder Tag bringt neue erſchreckende Zei

chen der kataſtrophalen Lage unſerer Finanzwirtſchaft. Heu-
te iſt es die Reichsbank, die als der Bankier des Reiches für
die letzte Septemberwoche einen Ausweis vorkegt, der die
ſchlimmſten Befürchtungen noch überſteigt. In dieſen ſechs
Werktagen ſind nicht weniger als 4213,7 Millionen Mark,
alſo je Arbeitstag im Durchſchnitt über 700 Millionen neues
Papiergeld in Umlauf geſetzt worden Die auch die letzten
ſchwachen Pfeiler der Reichswirtſchaft unterſpülende Povpier-
flut ſchwillt immer ger und bedrohlicher an und läßt imAusmaß der Leiſtung ren e dieſes
Dageweſene an em weit hinterargeldumlauf hat nunmehr die geradezu fantaftiſche Höbe

heute der Verband in den bür-

93 994 Millionen oder nahezu 94 Milliarden a

arden und gegen Anfang dieſes Jahres gar u
arden angewachſen ohne daß dieſer ungeheuer

ichen Steigerung auch nur die geringſte Mehrung der Akli
ven gegenüberſtände. Der Goldbeſtand iſt heute mit 1,02

lliarden Mark genau ſo gering, wie am Jahrezanfang.
Wie ſtets ſind es auch jetzt wieder die maßlos hohen Seldbe
dürfniſſe des Reiches, die bei der Reichsbank Befriedigun
ſuchen und in einer neuerlichen Vermehrung des Beſtandes
der Bank an Diskontierten Reichsſchatz anweiſungen m nick
weniger als 15 808 Millionen in einer einzigen Woche auf
den Rieſenbetrag von 98,422 Milkiarden erſchreckenden Aus
druck finden. Die amtliche Erklärung zu dieſer kataſtrophal

Entwickekung der Finanzen ſpricht von Abſchlüſſen von Mark
noten zu Zahlungen an das Ausland, von Geldhamfierei in
folge der kommenden neuen Steuern und der unſicheren tnner

politiſchen Lage, Ferner von Mehrbedarf von Umkaufsmit
teln infolge des Anziehens der Warenpreiſe und veranfchau
licht hiermit aufs neue die Urſachen und ſchrecklichen Folgen
der rabide wachſenden Jnflation, der die Reichsfinanzverwal
tung noch immer Einhalt zu tun. verſtauden hat. Augeſichts
diefes troſtkoſen Standes der Dinge braucht man ſich kaum
noch zu wundern daß alle Welt für die deutſche Papiermark
flau geſtimmt iſt und daß der Markkurs ſich nicht beſſert, ſon
dern immer mehr verſchlechtert. Hieraus eraibt ſich aber auch
gleichzeitig für die Reichsbank und die Reichsſinanzverwal
iung aufs neue der Beweis daß nicht oder wenigſtens nicht
akein die in jedem Falle verwerfliche Valutaſpekulation. ſon
dern ſie ſekbſt die Hauptſchuld an dieſer Markentwertung
zu kragen haben. Leider werden auch die angeſagten ſich

wieder bedenklich mehrenden Konferenzen dieſes Uebel nicht

aegen Anfang Auguſt des Jahres u
13,06 Mi

m

die letzte Sekunde erfordert. Die fremden Valutenkurſe wa.
ren hier heute wieder durchweg wenn auch nicht erheblich
höher. zumgk die europäiſchen Vorſen heute abermals niedri

gere Mankkurſe meldeten und auch in Rewyvork ſich geſtern die
Sefferung des Kurfes nicht voll aufrecht erhalten konnte.
Der Doklarkurs ſchwankte hier zwiſchen 125 bis 126 bis 126
Mark. An der Effektenbörſe, die heute wieder Vollverkehr

te, herrſchte unentwegt KataſtrophenHauffe. Bei ſtürmi
cher Nachfrage des Publikums nach JnduftrieAktien. deren

Kurſe mehrfach aufs neue 100 bis 3000 Prozent emporſchnell
ten. Gegen Schluß gaben aber oherſchleſiſche Monainpapier

erhebli chnach. infolge verſtimmender Gerüchte über den Aus
fall der Entſcheidung über Oberſchleſſten. Der Geſchäftsum-

r d n nur zu ea es noch fragkich iß. ob die für Freitag angeſetzte nächſte
Börſe tatfächkich ſtattfinden wird.

Leinziner Börſe.
Nach den Börſenruhetggen nahm heute der Verkehr einen

außerordentlich großen Umfang an. Da die Nachfrage arö
ßer war als das Angebot, ſo gingen die Kurſe wieder be
rkchtlich in die Höhe. Das weitere Anziehen der fremden
Valuten trug mit zur Kursſteigerung bei. Die Hauffeſtimmung

hielt während der ganzen Börfe an.

Turnen, Sptel und Sport
Mitteilungen des Saalegan (VBMBV).

Terminänderungen. 9. Oktober.
4 Uhr ſtatt 3,30] Ol l Eintr ſWeſtermannj auf dem

Eintracht-Platz. 2,30 ſtatt 4 Uhr] Eintr lil--Pr-M Ul ſPr-H
t Uhr ſtatt 2 Uhr Ol U--Eintr U [Spbr] a. d. Eintr-Platz.

380 Uhr Crumpa b Germ- Moll [99 ſtatt Sp-Cl-M. 2 U
Crumpa h GermMili ſSp-Cl-M]. 3 Uhr 98 LigReſ--Waſ99 M
2 Uhr ſ[ſtatt 2,30] VfL- M illl--95 U [Germ-M]. 4 Uhr ſtatt 2 Uhr

Pr M-Spfr l [Comet)] a. d. Spfr- Platz. 10 Uhr ſſtatt t Uhr
BfL- M V--96 V fRöſſen]. 2 Uhr ſſtatt 12,30] Pr V--Spfr I
[Eintr] a. d. Spfr Platz. 2 Uhr 99 MlV--Pr- M V [BſS-

Buſch Biebach
Saake-Gau.

Aenderung der Terminiiſte 9. Oktober 1921. Verbindliche
Mitteilung des Ausſchuſſes für die Jugend.

Jugend: Kl. Ja Fav l--Wack l und 96 I 89 ſind zu
ſtreichen. 9 Uhr 99 1--VfL l ſPr-M], 9 Uhr Wack l--96 [Bor]

10,89 Uhr Pr- M I--98 1 99]. Kl. 10 3,30 Uhr, nicht 9 Uhr,
Am l-Tv-G l [Pr-H], Kl. a Fav --Wack ll, 96 H--98 II ſind
zu ſtreichen. 9,30 Uhr 96 II Wack II [Sporifrf 10,30 Uhr 99 II

V l Pr-Pi] 10 Uhr 98 H--Pr-Mill [Favf Kl. 20: Germ,
l Mücheln l nicht Krumpa Vfe-M)] nicht ſPr-M)] Röſſen l
Körbisdorf 1I[Mücheln] nicht Querfurt Querfurt Kößſchen
ſtreichen, 9,30 Uhr Mücheln 1-- Neumark l Röſſen)]. Kl. 34a:
10,30 Wack M--Fav M nicht 9,30. 9,30 Uhr Köun l--Sptfr III
nicht 1030 Uhr. Kl. 36: 11 Uhr Eintrll--Neumark ll [SpVa]
Kl. 4: 10 Uhr 98 IVa 961Vb [Bor] Kl. 5: Beide Spiele ſind
zu ſtreichen. Knabeu: Kl. 1b 9,30 Uhr Kom l--Ol l nicht
8,30 Uhr, 2 Uhr Könn l-- SpVgl nicht 9,30. Kl. le 9,30 Pr-
M b Nenmart l nicht Krumpa l (BfL-M)] nicht [Körbisdorf]

Betrifft: Ausweiskarten für Jugend- und Knabenkeiter.
Da bis zum 3. Oktober kein Einſpruch einaing. werden die

Vereine des Gaues gehbeten, die Namen ihrer Jugend und
Knabenleiter unter Angabe des Geburtsdatums an F. Per
litz, Diemitz b. Halle, betreffs Ausſtellung der Ausweiſe bis
zum 10. Oktober 1921 einzuſenden, ſpätere Eingänge werden
nicht berückſichtigt. Den Vereinen wird zur Pflicht gemacht,
bei Neuwahlen oder Amtsniederleaung den betreffenden Aus
weis einzuziehen und umſchreiben zu laſſen. Die Ausweiſe
dürfen weder verliehen noch übertragen werden, anderen
falls erfolgt Einziehung.

Betrifft: Schiedsrichter.

Wiederholt bleiben Schiedsrichter den Jugend und Kna-
benſpielen fern. Jm Jntereſſe unſerer Bewegung wollen
die Vereine Sorge tragen, derartigen Uebelſtänden abzuhel
fen. Den Schiedsrichtern der Knaben und Jugendſpiele wird
zur Pflicht gmacht, bei den Spielen für unſere Jugend för-
dernd zu arbeiten. Zum Beiſpiel darf es für einen Schieds-
richter keinen Unterſchied zwiſchen einem Knaben oder Ju
gendſpiel und einem Ligaſpiel geben. Der Schtiedsrichter
muß ſich ſtets in der Nähe des Balles befinden, ſcharfes Durch
greifen iſt Grundbedingung. Perlitz.

S

Der in Caſſel tagende Hauptausſchuß der deutſchen Turner.
ſchaft hat über die Regelung des Verhältniſfes zwiſchen der
deutſchen Turnerſchaft und den Ortsverbänden folgenden Be
ſchluß gefaßt: Der Turnertag beauftragt den Vorſtand ſofort
mit dem Sportsverbande in Verhandlungen über die Aen-
derung der Verträge einzutreten. Sollten die Sportsverhän
de andere Vorſchläge ablehnen ſo ſind die Verträge bis zum
31. März 1922 zu kündigen und auf ihre ſofortige Kückagabe
hinzuwirken.

Verantwortliche Redaktion; Volitik. örtl. und vrov. Teil
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:Baltz. Druck und Verlag: Merſeburaer Druck- und

erlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merleburag.

Die heutige Banner umfakt 6 Seiten.

ſo keicht und ſo gründkich beheben wolken oder können. wie es
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